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Zu Fragen der mechanisch-chemischen Unkrautbekämpfung in der Fruchtfolge 

1. Einleitung und Problemstellung

Der Herbizidemsatz bildet infolge der leichten Handhabung, 
der hohen Schlagkraft bzw. Arbeitsproduktivität, des im Ver­
gleich zu vielen mechanischen UnkrautbekämpfungsmaJjnah­
men höheren Wirkungsgrades und der bisher niedrigen Ko­
sten den bestimmenden Faktor. bei der Unkrautbekämpfung. 
Dadurch verloren die mechanische Unkrautbekämpfung wie 
auch weitere unkrautbekämpfende acker- und pflanzenbauliche 
Maljnahmen (z. B. Fruchtfolgegestaltung, Anbau von konkur­
renzstarken Sorten) ständig an Bedeutung. Die herbizidbe­
dingte Herausbildung von, Unkrautpopulationen mit schwer 
bekämpfbaren Unkräutern als Leitunkräuter und in Einzelfäl­
len auch von resistenten Typen von vorher gut bekämpfbaren 
Arten (z. B. Amaranthus retrotlexus, Chenopodium album)
zeigt inzwischen die Grenzen der chemischen Unkrautbekämp­
fung. Selbst durch Anwendu�g von mehreren Herbiziden im 
Rahmen von Herbizidfolgen und herbiziden Tankmischurigen 
konnte diese Problematik in vielen Fällen nicht gelöst werden. 
AuJjerdem führt em solch intensiver Herbizideirtsatz zu un­
vertretbar hohen finanziellen und ökologischen Belastungen. 
Es wurde deshalb der Frage nachgegangen, wie durch Kom­
bination von chemischen und mechanischen Unkrautbekamp­
fungsmaJjnahmen sowie Anpassung dieser Maljnahmen an den 
Fruchtfolgeablauf die Unkrautbekämpfung effektiver gestal­
tet werden kann. 

2. Material und Methodik

Die auf dem Lö2-Standort Kötschau, Kreis Weimar, durchge­
führten Untersuchungen umfassen de!il Zeitraum von 1975 bis 
1982. Auf eine ausführliche Beschreibung der Standortbedin­
gungen und der Methodik wird verzichtet, da diese in der 
gleichen Zeitschrift bereits 1977 vorgenommen wurde (HAASS 
und FEYERABEND, 1977). Zum besseren Verständnis sei je­
doch erwähnt, daJj in den 1975 angelegten zweifaktoriellen 
Versuchen der Einflu1j von 3 Fruchtfolgerotationen, der me­
chanischen Unkrautbekämpfung in 3 Stufen, der chemischen 
Unkrautbekämpfung in 2 Stufen und die sich ergebenden 
Wechselwirkungen, auf die Verunkrautung und die Erträge 
ermittelt wurde. Der Einsatz der Herbizide erfolgte in den 
staatlich zugelassenen Aufwandmengen entsprechend der je­
weiligen Kultur und Verunkrautung. 

Kultur Präparat Wirkstoff 

Zuckerrüben Bi 3411-Neu Chloralhydrat + Chlor-
almethylhalbatetat 

Betanil 70 Propham + Prox1mpham 
+ Lenacil

Betanal Phenmedipham 
Sommergerste SYS 67 Komadam 2,4-D + MCPA 
Winterweizen SYS 67 Adril C Mecoprop + Ioxynil 
Hafer SYS 67 PROP Dichlorprop 
Luzerne 

} Aretit Dinosebacetat Futtererbsen 
Mais Wonuk Atrazin 

3. Ergebnisse

Einflu1j von Fruchtfolge und Unkrautbekämpfung auf die Dy­
namik der Verunkrautung. 
In Abhängigkeit von der Fruchtfolgegestaltung, der Boden­
bearbeitung bzw. der mechanischen Unkrautbekämpfung, vom 
Herbizideinsatz sowie von weiteren acker- und pflanzenbau­
lichen Maljnahmen (z.B. Sorten, Reihenentfernung bzw. Stand­
weite, Düngung, Beregnung) kommt es zu einer spezifischen, 
standorttypischen Verunkrautung, die auljerdem jahreszeit­
lichen und witterungsbedingten Schwankungen unterworfen ist 
(BACHTHALER, 1968; VRKOC u. a., 1968; CREMER, 1976; 
AMMON und KUNZ, 1982). 
Im folgenden wird die Wirkung einiger der o. g. Faktoren 
naher bestimmt. 

3.1. Fruchtfolge 

Bei Verzicht auf direkte UnkrautbekämpfungsmaJjnahmen be­
einfluJjt die Fruchtfolge die Verunkrautung in starkem Malje 
(Tab. 1), wobei der Getreideanteil die entscheidende Bedeu­
tung besitzt. 
Bei einem Getreideanteil von 50 % blieb die Verunkrautungs­
starke etwa auf dem Ausgangsniveau. Es traten aber deut­
liche Veränderungen in der Zusammensetzung der Unkraut­
flora auf. So ging durch die interspezifische Unkrautkonkur­
renz der Besatz mit Klettenlabkraut drastisch zurück. Infolge 
der fehlenden Unkrautbekämpfungsmaünahmen kam es zu 
einer völligen Umschichtung bei der Unkrautzusammensetzung 
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Tabelle l 

zti'sammem,etzung und Dynamik der Unkrautf?ora in Getreide in AbhEingigkeit vom Getreideanteil 1n der Fruchtfolge bei fehlender Unkrautbekämpfung (Stck.;'m:.!) 

Verunkrautung zu Versuchsbeginn 1975 
50 � ;1 Getreide 

Verunkrautung 1 98 2
80 °/0 Getreide 100 % Getreide 

Galium aparine 
Polygonum spp. 

Fumaria officinalis 
Chenopodium a]bum 
Capsella bursa� pastoris 
Stellaria media 
Agropyron repens 
Melandrium noctoflor1im 
Sinapis arvens1s 
V eronica spp. 

Thlaspi arvense 
Lamium amplextcaule 
Sonchus arvensis 
Avena latua 
Cirsium arvense 

insgesamt 
Dikotyle insgesamt 
ausdauernde Unkrauter 

•) + � vorhanden 

28 
27 
20 
16 

10 
5 

5 

4 

3 
2 
2 
0.5 

+•) 
0.5 

+ 

123 
117,5 

5 

Polygonum aviculare 
Fumaria ofticinalis 
Polygonum convolvulus 
Stellaria media 
Melandrium album 
Chenopodium aZbum 
Thlaspi arvense 
Polygonum lapathifobum 
Capsella bursa-pastons 
Cirsium arvense 
Lamium amplexicaule 
Veronica sp}?. 

Agropyron repens 
Galium aparine 

20 
12 

8 
8 
8 
8 
8 
4 
4 
4 
4 

+ 

+ 

+ 

88 
88 
4 

in allen Fruchtfolgen. In den Versuchsgliedern mit 80 % bzw. 
100 % Getreide erhöhte sich der Unkrautbesatz auf etwa das 
Doppelte bzw. Vierfache. An dieser Zunahme waren einjährige 
dikotyle und monokotyle :Unkräuter sowie ausdauernde Un­
krautarten beteiligt. Den grö.flten.Anteil an der Erhöhung des 
Unkrautbesatzes besa.flen die ausdauernden Unkräuter, beson­
ders die Quecke, welche sich unter diesen Bedingungen sprung­
haft ausbreitete (Abb. 1). 
Diese fruchtfolgebedingten Veränderungen der Verunkrau­
tung wurden sowohl durch die Stoppelbearbeitung, verbunden 
mit der Saatenpflege, als auch durch den Herbizideinsatz stark 
gebremst. Im Mittel der' Jahre 1980 bis 1982 erhöhte sich der 
Unkrautbesatz nach einem gezielten Herbizideinsatz in der 
Fruchtfolge mit 80 % Getreic;leanteil im Vergleich zum konse­
quenten Fruchtwechsel mit ca. 20 °/0 nur unbedeutend. Den 
drastischen Anstieg der Verqueckung konnte beim Getreide­
anbau aber auch ein intensiver Herbizideinsatz nicht verhin­
dern (Abb. 2). 
Vollständig eliminiert· wurden diese Fruchtfolgeeffekte durch 
die Kombination von mechanischen und chemischen Unkraut­
bekämpfungsma�nahmen (Abb. 3). 

3.2. Mechanische Unkrautbekämpfung 

Die Nachwirkung. kontinuierlicher Stoppelbearbeitungsma.fl­
nahmen mittels Schälpflug bzw. Scheibenegge auf die Gesamt­
verunkrautung betrug ca. 40 %, wobei nur geringe Differen­
zen zugunsten des Schälens auftraten. Diese hohe Nachwirkung· 

[��] 1 
GO 50 •7. Getreide 

1 

80 % 6et reide 

i 1 Pfluqfurche johrl 

0 
2 • SChe1ben + Zwfr • 

40 Herostfurche 

1 Sehölen + Zwfr + 1 
Herbsl furche 

20 

Fumaria officinalis 
Polygonum aviculare 
Melandrium album 
Agropyron repens 
.POlygonunz convolvulus 
Cirsium arvense 
Chenopodium aZbum 
Thlaspi arvense 
Capsella · bursa-pastoris 
Stellaria media 
Lamium amplexicaule 
Galium apadne 
V eronica persica 
Sinapis arvensis 
und weitere 7 Arten 

77 
32 
24 
19 
18 
17 

9 
7 
6 
5 
4 
2 
2 
2 

Agropycon repens 
Melandrium album 
Polygonum convolvulus 
Polygonum avicul,are 
Fumaria officinalis 
Polygonum lapathifolium 
Cirsium arvense 
Thlaspi arvensis 
V econica sJ)p. 
Viola tricoJor arvensis 
Galium aparine 
Stellaria media 
Lamium amplexicaule 
Aethusa cynapium 

308 
,68 

52 
28 
15 
12 
12 
8 
8 
8 
4 
4 
4 
4 

- ----- -- --- - ·--- - - -------

238 
219 
36 

536 
224 
320 

resultiert vor allem aus der Unterbindung der Verqueckung. 
Gegen Quecken wurden Nachwirkungseffekte von 90 bis 99 % 
ermittelt. Mit Bekämpfungserfolgen von 84 % durch Schälen 
und 68 % durch Scheiben wurden aber auch gute Wirkungen 
gegen die Ackerdistel erreicht. 
Die Nachwirkung beider Stoppelbearbeitungsma.flnahmen ge­
gen einjährige Unkräuter lag mlt 20 bis 35 % deutlich niedri­
ger. 

3.3. Chemische Unkrautbekämpfung 

Die Nachwirkung der Herbizide auf den Unkrautauflauf be­
trug im Mittel des Untersuchungszeitraumes 20 bis 50 %. was 
mit den Untersuchungen von ABRAMOV (1973) und GRUZ­
DEV (1974) im wesentlichen übereinstimmt. Sie lag beim 
Fruchtwechsel und beim Getreideanbau mit ca. 20 % am nied­
rigsten. Allgemein wurde beobachtet, da.fl die Nachwirkung 
der Herbizide auf die einjährigen dikotylen Unkräuter mit 
der Versuchsdauer infolge des offensichtlich verringei:ten Un­
krautsamenpotentials im Boden leicht zunahm. Der bei mas­
sivem Auftreten von Klettenlabkraut notwendige Einsatz von 
Spezialpräparaten wie SYS 67, Actril C und SYS 67 MPROP 
reduzierte innerhalb von 2 im Abstand von einem Jahr durch­
geführten Applikationen dessen Auflauf in den Folgekultu­
ren um 65 bis 70 0/o. 
Es gelang, die Distel mit den in dem Fruchtfolgeablauf ein­
gesetzten Herbiziden zu ca. 70 °/0 zu bekämpfen und damit 
ihre Ausbreitung zu unterbinden. Das traf nicht für die Quecke 

100 •;. Eietreide 

75 
Luz 

� n m � so �  u 1� 76 � � � � 
ww Mais ww Erb WG Mais ww SG ww Ho ww ZR SG ww 

76 ?? 76 79 80 81 82 
Ho WW 5G WR WW S6 Ha 

Abb 1, Einflug des Getreideanteils in der Fruchtfolge 
und der mechanischen Bekämpfung (ohne Herbizidem� 
satz) auf Vorkommen und Vermehrung von Agropy· 
ron repens (L.) B. P. im Ablauf der Rotation 1975 bis 
1982 
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Abb. 2, Einflulj mechanisclr-chemischer Bekampfungsmaljnahmen auf die Entw,ck· 
lung des Oueckenbesatzes im Vergleich zur Kontr.olle und Beziehungen zwischen 
Oueckentriebzahl und Ertrag - Getreidedaueranbau 1975 bis 1982 

ZU, deren Zunahme beim Getreideanbau durch den Einsatz 
von SYS 67 Omnidel in den Jahren 1977 und 1981 zwar ge­
bremst, aber nicht verhindert wurde, obwohl die Nachwirkung 
des Herbizideinsatzes etwa 47 °/0 betrug. Mit einem durch­
schnittlichen Bekämpfungserfolg von 80 % in der Fruchtfolge 
mit 80 % Getreideanteil (SYS 67 Omnidel nach Winterwei­
zen vor Hafer, Bi 3411-Neu vor Zuckerrüben) konnte zwar 
keine Eliminierung der Quecke erreicht, aber mit einem Be­
satz von im Mitt�l 12 Trieben/m2 wenigstens in den meisten 
Jahren eine den Ertrag gefährdende Ausbreitung verhindert 
werden. 

Die Auswirkung des Einsatzes des gleichen Wirkstoffes bzw. 
der gleichen Wirkstoffkombination über einen längeren Zeit­
raum auf die Verunkrautung zeigt Tabelle 2. Danach kann mit 
Herbiziden, die ein breites Wirkungsspektrum besitzen, eine 
deutliche Verminderung des Unkrautauflaufes, insbesondere 
mit schwer bekämpfbaren Unkräutern: (z.B. Klettenlabkraut), 
erreicht werden, während Präparate mit vielen Wirkungs-

Tabelle 2 

Veränderungen bzw. Entwicklung der Unkrautflora bei Getreidedaueranbau und dem 
jährlichen einseitigen Einsatz verschiedener Herbizide 1976 bis 1983, Standort 
Kötschau 

Herbizide 

unbehandelt 

SYS 67 Actril C 

Spritz·Hormit 

Unkräuter insg�samf Klettenlabkraut 
Auflauf Entw,ck\ungs- Auflauf Entwicklungs-

verlauf 

100 y = 128 - 5,7 X 100 
(101 Stck./m2) (r = 0,37) {15 Stck.fm2) 

61 

111 

y = 122 - 10,7 X 40 
(r = 0,57) 
y = 101 - 1,0 246 
(r = 0,37) 

P 5 % r = 0,72 

verlauf 

y = 19-0,8 X 
(r = 0,28) 
y = 22 - 2,9 X 
(r = 0.90) 
y = 13 + 4,4 X 
(r = 0,62) 

400 

300 

ohne Herbizid b, 

X 

_a1 ... y • l3,67 + 2, 90x 
o2 _, y ... 55,69 + o, 34-x 
03 =yc.lö9„54+0,23x 

r .:+0,43+ 
r "'-t0,204 
r-+0109 

X 

"'"'
<" 

1<." 

�,,o; " 

;;- " 

mit Herbizid b2 

010,,:.y= 11,91 + 2 135x 
a2=y� 53,68 � o,134x 
a3°y�10·3,98 -0,53x 

X 

... 

r C + 0,397 + 
r "° .. o,067 
r • -0,24 + 

X 

�
"' 

A .,<!.,,, 
<,'-

( "!-.."'
(j 

,J� 
�<I_', oA 

200 

100 

20 

<'"' 

if' 0 

o' 
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X 
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Abb. 3. Verunkrautung in Abhimg1gkeit vom Getreideanteil 

0 

0 

.1. 

11 

80 100 

lücken (z. B. Spritz-Hormit) langfristig durch die starke Zu­
nahme der schwer bekämpfbaren Unkräuter den Unkrautauf­
lauf insgesamt nicht dezimieren. Hieraus ist zu folgern, da.fl 
zur Vermeidung von Selektionseffekten ein ständiger Wech­
sel der einzusetzenden Wirkstoffe vorzunehmen ist, der sich 
in günstigen Fruchtfolgen aus dem Wechsel der angebauten 
Kulturen meist von selbst ergibt. 

4. Schlufjfolgerungen

Allgemein kann herausgestellt werden, da.fl die Unkraut­
bekämpfung um so intensiver erfolgen mu.fl, je extremer die 
Fruchtfolge abläuft. Den geringsten Aufwand zur Unkraut­
bekampfung benötigt der klassische Fruchtwechsel, indem 
jährlich Blatt- und Hackfrucht alternieren. Erhöhte Aufwen­
dungen zur Unkrautbekämpfung erfordern vor allem Frucht­
folgen mit einem Getreideanteil von über 67 % bzw. Frucht­
folgen mit mehr als 2 Getreidefeldern hintereinander. Einspa­
rungen oder Vernachlässigungen bei der Bodenbearbeitung 
lassen den Herbizidbedarf in Folgen mit über 67 % Getreide 
sprunghaft in die Höhe schnellen. Das resultiert besonders aus 
der Erhöhung des Besatzes mit ausdauernden Unkrautarten 
(Quecke, Distel), aber auch aus der Zunahme der Häufigkeit 
mit einjährigen dikotylen Unkräutern. 
Bei konzentriertem Getreideanbau und fehlender Stoppelbear­
beitung tritt bereits nach 2 bis 3 Jahren ein so hoher Quecken­
besatz auf, da.fl der gezielte Einsatz von Graminiziden erfor­
derlich wird. Die Distel wird durch die Erhöhung des Ge­
treideanteils mit einer fehlenden bzw. nicht auf die Distel aus­
gerichteten Stoppelbearbeitung (Scheibenegge) ebenfalls ge­
fördert. Ein massives Auftreten vollzieht sich unter solche:n 
Bedingungen aber erst nach 4 bis 6 Jahren. 
Chemische und mechanische Bekämpfungsmafjnahmen sind aus 
der Sicht Unkrautbekämpfung bis zu einer gewissen Grenze 
gegenseitig substituierbar, so dafj unter Zugrundelegung der 
volkswirtschaftlich notwendigen Anbaustruktur das jeweilige 
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Optimum des Anteils der mechanischen und chemischen Ma,5-
nahmen der Unkrautbekämpfung zu bestimmen ist. Pflügen 
und Stoppelbearbeitung nach Getreide müssen jedoch als ele­
mentare, z. Z. nicht zu ersetzende Bestandteile des Acker- und 
Pflanzenbaues unter unseren Bedingungen angesehen werden. 
Die Saatenpflege mittels Egge, Striegel oder Ackerbürste ist 
besonders bei geringerer, um den Bekämpfungsrichtwert lie­
gender Verunkrautung ökonomischer als ein Herbizideinsatz, 
welcher jedoch für den Pflanzenproduktionsbetrieb häufig ar­
beitsökonomisch vorteilhafter ist. 
Insgesamt lä.flt sich aus den gewonnenen Ergebnissen ableiten, 
da.fJ die Unkrautbekämpfung zur Ausschöpfung des Ertrags­
potentials und zur Senkung der Kosten bzw. der Umweltbela­
stung langfristig zu planen und fruchtfolgebezogen durchzu­
führen ist. Hierbei ist der Herbizideinsatz mit der mechani­
schen Unkrautbekämpfung und den übrigen acker- und pflan­
zenbaulichen Ma.flnahmen zu einer integrierten Unkraut­
bekämpfong zu verbinden. 
Wissenschaftlich begründete Fruchtfolgen, quaHtätsgerechte 
Bodenbearbeitung, insbesondere die regelmä.flige Stoppelbear­
beitung, und die mechanischen Pflegema.flnahmen bilden die 
Voraussetzung für eine sparsame Herbizidanwendung. 
Nach Ausschöpfung aller dieser Ma.flnahmen stellt der Herbi­
zideinsatz im Ablauf der bekämpfungswirksamen Ma.flnah­
men zwar das letzte, bei nicht ausreichender Wirkung der 
vorangegangenen Ma.flnahmen aber entscheidende Glied die­
ser Kette dar. 

5. Zusammenfassung

Die in Dauerversuchen gewonnenen Ergebnisse zur Verun­
krautung in Abhängigkeit von der Fruchtfolgegestaltung und 
mechanischen sowie chemischen Unkrautbekämpfung zeigen 
den starken Einflu.fJ dieser Ma.flnahmen auf die Dynamik der 
Verunkrautung auf. Von den Fruchtfolgefaktoren besitzt der 
Getreideanteil die grö.flte Bedeutung. Eine Erhöhung des Ge­
treideanteils führte zu einer drastischen Zunahme· von aus­
dauernden Unkrautarten, insbesondere der Quecke, welche in 
solchen Fällen nur durch die Kombination von mechanischen 
und chemischen Ma.flnahmen unter Kontrolle zu halten ist. 
Ein einseitiger Herbizideinsatz bedingt über die Selektion der 
jeweiligen resistenten Unkräuter und der fehlenden interspezi­
fischen Konkurrenz eine veränderte Unkrautflora. Gesunde 
Fruchtfolgen, qualitätsgerechte Bodenbearbeitung, insbeson­
dere die regelmä.flige Stoppelbearbeitung und die mechani­
schen Pflegema.flnahmen, stellen die Voraussetzung für einen 
sparsamen Herbizideinsatz dar. Dieser ist, wie auch die übri­
gen Bekämpfungsma.flnahmen, dem Fruchtfolgeablauf anzu­
passen.' 

Pe3l0Me 

0 BOII,POcax Xl1MHK0°Mexam1treCKOi1: 60pb0bl" C copHl!KaMH B ce­
B006opore 

Pe3yJibTaTbl, rronytreHHb!e B paMKax . ,!1JlHT.eJlbHblX Ollb!TOB rro 
113ytreHl110 3acopeHHll B 3aBl1Cl1MOCTH OT opraHH3aqHl1 ceB006o­
pora, MexaHHtreCKOtt 11 XJ1MJ,!qecKOi1: 6opb0bl C copHl!KaMH, !IOKa-
3hIBalOT CHJlbHOe BJIMllHHe 3THX MeponpHl!Tl1tt Ha ,!111HaMHKY 3a­
copeHHll. li13 cpaKTOPOB opraHH3aqH11 ceBoo6opora rrpoqeHT 
3epHOBb1x B ceBoo6opore uMeer caMoe 6onL1110e 3HatreHHe. TIOBbI­
llleHHe npo�eHTa 3epHOBb!X B CCB006opore rrp11B0,!1MJ10 K pe3KOMy 
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YBCJIHtteHH!O tJHCJia rpy,qHOHCKOpeHl!eMh!X copHllKOB, B ttaCTHOCTl1 
m,1pell, KOroporo MO)KHO 1136e)KaTb JIHlllb cotreraHHeM MexaHH­
trecKHX H XJ1MJ1tJeCKHX MeTO,!IOB 6opb6hI B CBll311 C IIOl!BJieHHCM 
YCTOtt'!HBblX copHHKOB 11 OTCYTCTBHeM Me)KBl1,ll0B0tt KOHKyppeH-
1111!'1 o,11Hoo6pa3HOe rrpHMeHeHHe rep611111t1,110B o6ycnaamrnaer 113-
MeHeHHe CO,PHOtt qJJIOpbl. HaytJHO o60CHOBaHHall opraHH3al.111ll 
ceaoo6oporoB, KatrecraeHHal! o6pa6orKa 11oqah1, B qacrHocr11 pe­
rynllpHoe JJYII.ICH11e crepHH, 11 MexaHw-1ecK11e Meporrpl1l!Tl1l! no 
yxo,11y l!BJil!IOTCll YCJIOBHCM 3KOHOMHOro rrpHMeHeHHll rep61t11111-
,!10B, KOTOpoe, KaK l1 BCe OCTaJihHhle MeporrpHl!THll IJO yxo,11y, HC­
OOX0,!111MO cornacoBb!BaTh c opraH113a1111ei1: ceBoo6opora. 

Summary 

On the combination of mechanical and cheniical weed control 
in the crop rotation 

According to the results from long-terms trials, the dynamics 
of weed infestation is strongly influenced by the design of the 
crop rotation as well as by the mechanical and chemical weed 
control measures taken. The percentage of cereal crops is the 
most important one among the crop rotation factors. Increasing 
cereal percentages in the rotation lead to a drastic increase 
in perennial weed species, particularly couchgrass, which then 
can be effectively checked only by combined mechanical and 
chemical treatment. The unvaried use of herbicides leads to. 
selection of resistant weeds and lack of interspecific competi­
tion and, hence, causes the weed flo.ra to change. Science­
based crop rotations, adequate tillage (above all, regular 
stubble ploughing) and mechanical aftercultivation are pre­
requisites for economical herbicide use. Herbicidal treatment, 
like the other measures for weed control, must be adapted to 
the course of the crop rotation. 
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VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS und Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Cottbus 

Klaus SIEBERHEIN und Manfred LEHMANN 

Ergebnisse der Bestandesüberwachung von Schadpflanzen in Getreide im Bezirk Cottbus 

1. Einleitung

Die Bedeutung des Getreides für die Sicherung der Ernährung 
unserer Bürger, seine Stellung in der internationalen Klassen­
auseinandersetzung, seine ständig steigenden Weltmarktpreise 
und die Rohstoffknappheit unseres Landes zwingen unerbitt­
lich dazu, das Getreideaufkommen aus der eigenen Produk­
tion zu erhöhen (STEIKHARDT, 1982). Hierzu mu.fl auch der 
Bezirk Cottbus, trotz schwieriger Produktionsbedingungen, mit 
einer Getreideanbaufläche von fast 140 Tha einen gewaltigen 
Beitrag leisten. Die beschleunigte Einführung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts und die Verallgemeine.rung 
aller guten und bewährten Erfahrungen müssen in den kom­
menden Jahren den positiven Ertragsverlauf bei Getreide im 
Bezirk Cottbus fördern. 

In den 80er Jahren kommt es darauf an, unter Beachtung eines 
günstigen Verhältnisses von Aufwand zu Ergebnis durch inte­
grierte Unkrautbekämpfungsma.flnahmen die von Unkräutern 
und Ungräsern in der Getreideproduktion verursachten Schad­
wirkungen auf ein tolerierbares Ausma.fl zu senken. Im Bezirk 
Cottbus wurde im Mittel der Jahre 1980 bis 1983 folgender 
Umfang bei der chemischen Unkrautbekämpfung in Getreide 
erreicht: 

Getreide insgesamt: 
davon 

Wintergetreide: 
Sommergetreide: 

76 082 ha (55,9 % Z\lr Anbaufläche) 

55 652 ha (50,1 0/o zur Anbaufläche) 
20 430 ha (81,3 0/o zur Anbaufläche) 

Der relativ niedrige Behandlungsumfang bei Wintergetreide 
ist auf den hohen Anteil Winterroggen, der nur zu 28 0/o mit 
Herbiziden behandelt wurde, zurückzuführen. 

Ausgangspunkt für die Bekämpfungsentscheidung bei der An­
wendung von Blattherbiziden in Getreide ist die Einschätzurig 
des Unkrautbestandes in qualitativer und quantitativer Hin­
sicht. Zur Überwachung der Schadpflanzen in Getreide wurde 
von Wissenschaftlern und Praktikern eine einheitliche, anwend­
bare Methode geschaffen, die seit 1979 in der Praxis im Rah­
men der Bestandesüberwachung zur Anwendung kommt 
(ARLT u. a., 1980). Mit Unkrautbonituren zur Vorbereitung 
und Planung der Unkrautbekämpfung in Getreide begannen 
zahlreiche Pflanzenbaubetriebe des Bezirkes Cottbus bereits 
im Jahr 1976. Bis 1980 fehlten aber auch im Bezirk Cottbus 
konkrete Angaben zum Vorkommen von Schadpflanzen in ihrer 
Besatzdichte pro Flächeneinheit bei den verschiedenen Ge­
treidearten und unterschiedlichen natürlichen Standorteinhei­
ten (NStE). 

Im folgenden soll über ausgewählte Ergebnisse der Bestandes­
überwachung von Schadpflanzen in Getreide, die von 1980 bis 
1983 im Bezirk Cottbus erzielt wurden, berichtet werden. 

2. Material und Methoden

In den Jahren 1980 bis 1983 wurde von zahlreichen Betriebs­
pflanzenschutzagronomen des Bezirkes Cottbus die Bestandes­
überwachung von Schadpflanzen in Getreide auf der Grund­
lage der von ARLT u. a. (1980) beschriebenen Methode (Li­
nienbonitur) durchgeführt. 

In der folgenden Aufstellung sind die für die Bonitur vorge-
gebenen Schadpflanzenarten angegeben: 

Ungräser 

Gemeine Quecke (Agropyron' repens L. P.B.) 
Windhalm (Apera spica-venti .(L.) P.B.) 

Winterannuelle Unkräuter 

Ackerhellerkraut (Thlaspi arvense L.) 
Ehrenpreis-Arten (Veronica ssp.) 
Feldstiefmütterchen (Viola arvensis Murray) 
Geruchlose Kamille 
(Tripleurospermum inodorum (L.) Schultz-Bip.) 
und andere Kamille-Arten 
Klebkraut (Galium aparine L.) 
Taubnessel-Arten (Lamium ssp.) 
Vogelmiere (Stellaria media (L.) Cyr.) 

Sommerannuelle Unkräuter 

Ackersenf (Sinapis arvensis L.) 
Gemeiner Windenknöterich 
(Fallopia convolvulus (L.) A. Löve) 
Hederich (Raplzanus raplzanistrum L.) 
Knöterich0Arten (Polygonum ssp.) 
Wei.fler Gänsefu.fl (Clzenopodium album L.) 

Ayr 
Aps 

Tha 
Ve 
Voa 

Tpi 
Gma 
Lm 
Stm 

Sna 

Pyc 
Rnr 
Py 
Cha 

Neben dem ursprünglichen Zweck der unmittelbaren Nutzung 
der Boniturergebnisse zur Behandlungsentscheidung im jewei­
ligen Betrieb wurden die Daten aus der Bestandesüberwachung 
für die Anfertigung einer Bezirksübersicht zur Verunkrautung 
mit den aufgeführten Arten in Wintergetreide und Som!ller­
gerste verwendet. 
Aus den von den Betriebspflanzenschutzagronomen bereit­
gestellten Boniturhilfsblättern Unkraut konnte der in Tabelle 1 
angegebene Umfang der Kontrollen von 1980 bis 1983 zusam-
mengestellt werden. 1) 
Aus Tabelle 2 ist die Anzahl der an der Bestandesüberwachung 
von Schadpflanzen in Getreide beteiligten Kreise und Betriebe 
zu ersehen. 
Im Rahmen der Sekundärauswertung wurde auf die Einsen­
dung der Boniturhilfsblätter von jeweils zwei Schlägen pro 

1) Wir b�danken uns bei allen Betrl:.ebspflanzenschutzagronomen, die diese Auswer­
tung untersttitzt haben. 

Tabelle 1 

Bestandesüberwachung. von Schadpflanzen. in Getreide im Bezirk Cottbus; 
Umfang der Kontrollen 1980 bis 1983 

Getreideart Jahr Anzahl der Fläche der kontrollierten Schläge 
kontroll,er- ha in °/o zur 
ten Schläge Anbaufläche 

Wintergerste 1980 77 4 182 18.4 

1981 65 3 833 17, 9

1982 2 9  1187 8, 9 

1983 37 1 476 7,4 

Winterroggen 1980 131 8 941 10,5 
1981 100 6 498 8,3 
1982 101 4 244 5,4 
1983 7 9  4 411 5,4 

Winterweizen 1980 42 2 60 9 19,5 
1981 51 2 361 19,5 
1982 56 1 347 12,5 
1983 31 843 6,0 

Sommergerste 1980 30 1145 8,1 
1981 18 735 5,1 
1982 

1983 19 666 6,5 
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Tabelle 2 

Übersicht über die Anzahl beteiligter Kreise und Betriebe 

Jahr Anzahl der Kreise Anzahl der Betriebe 

1980 11 42 
1981 13 48 
1982 6 19 
1983 7 14 

Getreideart und NStE aus jedem beteiligten Betrie],, Wert ge­
legt. Die Angabe zur NStE wurde auf dem Boniturhilfsblatt 
zusätzlich vermerkt. Das ursprüngliche Vorhaben, die Ergeb­
nisse der Bonituren von der Nachauflaufbehandlung mit Her­
biziden im Herbst mit auszuwerten, konnte wegen der zu ge­
ringen Anzahl auswertbarer Boniturhilfsblätter nicht realisiert 
werden. Es wurden also nur die Daten der Bonituren im Früh­
jahr verrechnet. Aus den Angaben der einzelnen Boniturhilfs­
blätter wurden die Mittelwerte für jede erfaljte Getreideart 
nach den Beobachtungsjahren getrennt errechnet. Danach wur­
den die Einzelwerte der Jahre von 1980 bis ,1983 gemittelt und 
in Stetigkeits- und Häufigkeitsgruppen (Tab. 3 bis 5) übertr_a­
gen. 

Das Verfahren der Sekundärauswertung der Unkrautauf­
nahmebelege hat den Nachteil der nicht vorhandenen Zufalls­
auswahl. Positiv wirkte sich jedoch die gezielte Wahl des Bo­
niturtermins (kurz vor der Behandlung) und die gezielte Aus­
wahl der Schläge auf für den jeweiligen Betrieb repräsentati­
ven NStE auf die Genauigkeit und Verwendbarkeit der Daten 
aus. 

3. Ergebnisse und Diskussion

Es kann für den Bezirk Cottbus eingeschätzt werden, dalj Kon­
tinuität und Zielstrebigkeit auf dem Gebiet der Bestandes­
überwachung von Schadpflanzen noch nicht der objektiven 
Notwendigkeit entsprechen. Bei der Aufbereitung und Bereit­
stellung der Boniturergebnisse für die Sekundärauswertung 
kann, wie die Tabellen 1 und 2 zeigen, eine rückläufige Ten­
denz festgestellt werden. 
Aus Platzgründen wurden die errechneten Häufigkeits- und 
Stetigkeitswerte gruppiert. In den Tabellen 3 und 4 sind die 
Werte der Häufigkeit und Stetigkeit relevanter Schadpflanzen 
des Wintergetreides und der Sommergerste im Bezirk Cott­
bus zusammengestellt. Danach zählen zu den bedeutungsvollen 

Tabelle 3 

Häufigkeit und Stetigkeit relevanter Schadpflanzen des Wintergetreides im Bezirk 
Cottbus (X der Bonituren von 1980 bis 1983) 

Haufigkeit Stetigkeit (in %) 
(Pllanzenfm') 100,0 ... 15,1 15.0 •.. 50,1 50.0 ... 25,1 25,0, .. 0 

WG•) WR WW WG WR WW WG WR WW WG WR WW 

über 20 Ve 
20,0 ... 10, 1 Stm 

10,0 ... 5.1 

5,0 ... 1,1 

1.0. - . 0 

Ve 
Voa Voa 

Aps Aps 
Stm 

Tpi 

Ve 

Lm Voa 
Stm 

Tpi Tpi 
Aps 

Lm 

Ayr Ayr Ayr 
Rnr 
Sna 
Tha 

Lm 
Cha 
Gma 

Cha Cha 
Py Py Py 
Pyc Pyc Pyc 
Gma Gma 

Rnr Rnr 
Sna Tha 
Tha Sna 

•) WG .Q Wintergerste; WR Q; Win.terroggen; WW � Winterweizen 
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Tabelle 4 

Häufigkeit und Stetigkeit relevanter Schadpflanzen in Sommergerste 
im Bezirk Cottbus (X der Bonituren 1980, 1981 und 1983) 

Haufigkeit Stetigkeit (in %) 
(Pllanzen/m2) 100 . . 75,1 75,0 ... 50,1 50,0 ... 25,1 25,0 .. 0 

über 20.0 

20.0 ... 10, 1' Cha Voa 

10,0 ... 5,1 Tpi Lm 

5,0. . 1,1 Stm Ve Tha 

Rnr Aps 

Sna 

Pyc 

Py 

1,0 ... 0 Ayr 
Gma 

Schadpflanzenarten in Winterg·etreide: Ehrenpreis-Arten, Vo­
gelmiere, Feldstiefmütterchen, Taubnessel-Arten, Kamille-Ar­
ten und Windhalm. 

Eine bevorzugte Bindung an bestimmte Getreidearten wird 
sichtbar bei : 
Vogelmiere 
Taubnessel-Arten 
Ehrenpreis-Arten 
Feldstiefmütterchen 
Kamille-Arten 
Windhalm 

Ehrenpreis-Arten 
Feldstiefmütterchen 
Windhalm 
Ehrenpreis-Arten 
Vogelmiere 
Feldstiefmütterchen 

} 
} 

an Wintergerste 

an Winterroggen 

an Winterweizen 

Die bedeutungsvollste Unkrautart in Sommergerste ist der 
Wei.fie Gänsefulj. Erstaunlich ist das relativ stärkere Vorkom­
men der Vogelmiere und. weiterer winterannueller Arten wie: 
Feldstiefmütterchen, Kamille- und Taubnessel-Arten in Som­
mergerste. Mit einer Stetigkeit bis 25 % und einer Häufigkeit 
von 1 bis 5 Pflanzen/m2 wurde Windhalm in 'Sommergerste 
festgestellt. Damit wird das in den letzten Jahren auch in an­
deren Bezirken der DDR zunehmende Vorkommen von Wind­
halm in Sommergetreide bestätigt. 

Für die Ableitung von Entwicklungstendenzen zur Zu- und 
Abnahme bestimmter Schadpflanzenarten in den Beobachtungs­
jahren reichen die vorliegenden Versuchsergebnisse nicht aus. 
Die in den Tabellen 3 und 4 angegebenen Werte können aber 

Tabelle 5 

Beziehungen zwischen der natürlichen Standorteinheit (NStE) und dem Vorkommen 
relevanter winterannueller Unkräuter in Wintergetreide 

Häufigkeit NStE Stetigkeit (in %) 
(Pflanzen/m') 100 ••• 75,1 75,0 ... 50.l 50,0 ••• 25,1 25.0 ... 0 

20,0 ... 10,1 D1-D2 

D3 
D4 

10.0 ... 5,1 D1-D2 
D3 

D4 
5,0 .•• 1,1 

D1-D2 
D3 
D4 

1,0 ... 0 D1-D2 
D3 
D4 

Vogelmiere 

... 

Vogelmiere 

Ehrenpreis-Arten 
Feldstiefmütterchen 
Vogelmiere 
Ehrenpreis-Arten 
Ehren preis-Arten 
Feldstiefmütterchen 
Windhalm 
Geruchlose Kamille 
Windhalm Geruchlose Kamille 
Feldstief- Windhalm 
mti.tterchen 

Taubnessel-Arten· 

Taubnessel-Arten 
Geruchlose Kamille 
Taubnessel-Arten 

Klebkraut 
Klebkraut 
Klebkraut 



mit als Beweis für die sich vor allem in den letzten 20 Jahren 
vollzogene Verschiebung in der Unkrautflora des Getreides 
herangezogen werden. 
Von FEYERABEND und ARLT (1982) wird auf die Abhän­
gigkeit des Auftretens wichtiger winterannueller Schadpflan­
zenarten vom Standort hingewiesen. Davon ausgehend wurden 
die vorliegenden Boniturergebnisse der Bestandesüberwachung 
im Bezirk Cottbus im Hinblick auf Beziehungen zwischen den 
NStE und dem Vorkommen relevanter winterannueller Un­
kräuter in Wintergetreide aufbereitet (Tab. 5). Nach SCHIL­
LING u. a. (1965) nehmen die NStE im Bezirk Cottbus fol­
gende Anteile von der Ackerfläche ein: 
D1 6,1 0/o D4 16,0 0/o 
D2 32,6 0/o D5 1,1 0/o 
D3 37,6 0/o Al3 6,6 0/o 
Diese Angaben zeigen, da(! in Tabelle 5 die wesentlichsten 
NStE des Bezirkes Cottbus erfa(it wurden. 
Vogelmiere, Ehrenpreis-Arten und Feldstiefmütterchen sind 
auf den NStE D1 bis D4 mit einer Stetigkeit von über 50 % 
und mit mehr als 5 Pflanzen/m2 vorgekommen. Das Kleb­
kraut, die Kamille- und Taubnessel-Arten scheinen die besse­
ren D-Standorte zu bevorzugen. Beim Windhalm wird auch 
hier seih Bestreben zur Ausweitung seines Vorkommens auf 
bessere Standorte deutlich. 
Durch die Ma(inahmen der Intensivierung der Pflanzenpro­
duktion, vor allem der mineralischen Düngung und der Bewäs­
serung, wird das Vorkommen der Schadpflanzen oft stärker 
beeinflu(it als durch die NStE. 

4. Schlu.f}folgerungen

Die Schlu(ifolgerungen beziehen sich auf die in den Jahren 
von 1980 bis 1983 mit der Bestandesüberwachung von Schad­
pflanzen m Getreide im Bezirk Cottbus erzielten Ergebnisse. 
Sie müssen in den kommenden Jahren erhärtet werden. 
- Die Erfassung der Schadpflanzen in Getreide im Rahmen

der Bestandesüberwachung hat sich auch im Bezirk Cottbus
bewährt. Die seit 1979 eingeführte „Linienboniturmethode"
stellt eine echte Verbesserung zur Erhöhung der Aussage­
fähigkeit der Boniturergebnisse dar. Zur Sicherung der ef­
fektivsten Verwendung der Herbizide im Komplex der in­
tegrierten Unkrautbekämpfungsma(inahmen sind die von
ARLT u. a. (1980) im Zusammenhang mit der Bestandes­
überwachung erhobenen Forderungen zu realisieren.

- Die mit der Bestandesüberwachung von Schadpflanzen in
Getreide erzielten Ergebnisse sind bedeutungsvoll für die
Pflanzenschutzpraxis und für die herbologische Forschung.
Sie erleichtern in Verbindung mit den vorläufigen Bekämp­
fungsrichtwerten (FEYERABEND und ARLT, 1982) unter
Berücksichtigung der Umwelteinflüsse und ökonomischer
Gesichtspunkte die Bekämpfungsentscheidung.

- Mit einer Stetigkeit von über 50 % und über 5 Pflanzen/m2 

kommen im Bezirk Cottbus in Wintergetreide folgende
Schadpflanzenarten vor: Vogelmiere, Feldstiefmütterchen,
Ehrenpreis-Arten und Windhalm. Bei den aufgeführten Ar­
ten steht z. Z. in der DDR gegen Feldstiefmütterchen noch
kein ausreichend wirksames Herbizid zur Verfügung.

- Zunehmende Bedeutung erlangen die Kamille- und Taub­
nessel-Arten sowie das Klebkraut. Die reinen Wuchsstoff­
herbizide sind gegen Kamille- und Taubnessel-Arten viel­
fach nicht wirksam. Deshalb besteht nach wie vor die For­
derung, diese Herbizide durch Kombination mit anderen
Wirkstoffen, z. B. Bromoxynil, aufzuwerten.

- In Sommergetreide reichen die Wirkstoffe MCPA und 2,4-D,
allein oder m Tankmischungen ausgebracht, in den meisten
Fällen noch aus, um zufi;iedenstellende Bekämpfungserfolge
zu erzielen, da als dominierendes Unkraut der Wei(ie Gänse­
fu(i vorherrscht. Im Rahmen der Bestandesüberwachung
mu(i beobachtet werden, ob bestimmte schwierig bekämpf-

bare Schadpflanzenarten, wie Vogelmiere, Feldstiefmütter­
chen und Kamille-Arten sowie der Windhalm, nach Stetig­
keit und Häufigkeit zunehmen. 

- Die schlagbezogenen Ergebnisse der Bestandesüberwachung
müssen mit genutzt ,werden für die Festlegung von Teilflä­
chenbehandlungen gegen schwierig bekämpfbare Schad­
pflanzen mit nicht ausreichend bereitgestellten Herbiziden
und die Ermittlung des optimalen Behandlungszeitpunktes.

5. Zusammenfassung

Ausgehend von der Bedeutung des Getreides wird die Not­
wendigkeit der Ertragssteigerung abgeleitet. Zum wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt auf dem Gebiet der Unkraut­
bekämpfung zählt u. a. auch die Bestandesüberwachung von 
Schadpflanzen in Getreide. Die im Bezirk Cottbus mit dieser 
Methode in den Jahren 1980 bis 1983 erzielten Ergebnisse in 
Wintergetreide und Sommergerste werden, nach Stetigkeit und 
Häufigkeit sowie in Beziehung zu den vor herrschenden natür­
lichen Standorteinheiten geordnet, dargestellt. Aus den bisher 
vorliegenden Ergebnissen werden erste S chlu(ifolgerungen für 
die Pflanzenschutzpraxis und die herbologische Forschung ge­
zogen. 
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Pe3yJibTaTbI KOHTPOJill copHb!X pacTeHl1M B noceBaX 3epHOBb!X 

CJie/.lCTBl1eM pacTyll\ero 3Ha'leHl1ll 3epHa jj'BJI.sieTCll He05XO/.ll1MOCTb 
IIOBbIIIIemrn ypoJKaii:HOCTJ1. Hay'lHO-TeXHJipJeCKl1M rrporpecc BKJIIO­
'laeT TOJKe KOHTPOJib copHl!KüB B rroceBaX 3epHOBb!X Coo5IllaeTCll 
0 pe3yJibTaTax, IIOJiy'leHHblX B 1980-1983 rr. B OKpyre KoTT5yc C 
IIOMOil\blO MeTO/.la Ol.\eHKl1 copHl!KOB B noceBaX 03l1MbIX 3epHOBb!X 
l1 llpO:BOro ll'lMeHll, KOTOpbre Cl1CTeMaTl13l1POBaHbl II0/.1 acrreKTOM 
rrepCl1CTeHTHOCTl1 ],1 'laCTOTbI copHl!KOB, a TaKJKe rro OTHOIIIeHl1IO 
K rrpeo5Jia/.lalOil\l1M ecTeCTBeHHbIM e/.ll1HHD;aM MeCTOilp0!13pacTa­
Hl1M. Ha OCHOBe l1Mel0Il\l1XCll pe3yJibTaTOB C/.leJialOT BblBO/.lbl /.IJill 
npaKTl1'1eCKOM 3all\l1Tbl pacTeHl1M ],1 rep60JIOfl1'1eCKl1X l1CCJie1-10-
BaHl1M 

Summary 

Results of the monitoring of harmful plant populations in 
cereals 

Starting out from the importance of cereal crops, an outline is 
given of the necessity of continued yield increase. Scientific 
and technological progress in the field of weed control in­
cludes, among others, the monitoring of harmful plant popu­
lations in cereals. That approach was followed in winter cereal 
and spring barley fields in the Cottbus County from 1980 
through 1983. The results thus obtained are presented accord­
ing to persistence and frequency and related to the pre­
dominant natural land units. In addition, preliminary conclu­
sions are drawn for plant protection practice and herbological 
research. 
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Sektion Biologie/Chemie der Pädagogischen Hochschule „N. K. Krupskaja" Halle 

Lothar SIEBERT und Max BRIX 

Zur Verbreitung von Flughafervarietäten auf unterschiedlichen Standorteinheiten im Gebiet der DDR 

1. Problemstellung

Avena fatua L. (Flughafer) zählt zu den schwer bekämpfbaren 
Ungräsern. Nach RAMSON u. a. (1980) tritt er im Gebiet der 
DDR verstärkt in den Bezirken Halle, Magdeburg, Frankfurt 
(Oderbruchgebiet), Erfurt, Gera und Suhl auf. Für seine op­
timale Entwicklung sind nach ZADE (1912) vorrangig die Bo­
denverhältnisse, insbesondere eine ausreichende Bodenfeuch­
tigkeit, ausschlaggebend. Die Art Avena fatua L. umfaljt eine 
Anzahl von Varietäten, bei denen eine unterschiedliche Her­
bizidsensibilität zu beobachten ist (KIRFEL, 1974). Kenntnisse 
über die territoriale Verbreitung von Flughafervarietäten sind 
für Maljnahmen zur Kontrolle dieses Ungrases von Bedeu­
tung. 
Ziel unserer Untersuchungen war es, das Auftreten von Avena­
fatua-Varietäten auf Praxisschlägen verschiedener natürlicher 
Standorteinheiten im Gebiet der DDR zu prüfen und damit 
Zusammenhänge zwischen Varietätenverbreitung und natür­
licher Standorteinheit zu erfassen. 

2. Material und Methode

Repräsentative Saatgutstichproben von Avena tatua L. wurden 
Praxisschlägen unterschiedlicher Standorteinheiten unter Be­
rücksichtigung einer genügenden Anzahl von Herkünften aus 
den Bezirken Halle, Magdeburg, Frankfurt (Oderbruchgebiet), 
Erfurt und Gera in den Jahren 1978 bis 1982 entnommen und 
auf ihre Varietätenzusammensetzunu geprüft. Die Bestimmung 
der Flughafervarietäten erfolgte nach Karyopsenmerkmalen 
auf der Grundlage der von PRANTE (1971) empfohlenen 
Flughafersystematik (Tab. 1). 

3. Ergebnisse

a) In den geprüften Herkünften der verschiedenen Untersu­
chungsgebiete der DDR konnten sechs Flughafervarietäten
festgestellt werden. Wie aus Tabelle 2, Abbildung 1 und 2 a
hervorgeht, �ind die Varietäten cinerea und pilosissima am 
stärksten verbreitet. Damit wird deutlich, dalj diese beiden
Flughafervarietäten für das Gebiet der DDR von besonde­
rer Bedeutung sind.

Tabelle 1 

Differenzierung von Flughafervarietäten 

S p e I z e n f a r b e Farbe der 
dunkelgrau gelb braun bis Kallus· 
bis anthrazit schwarzbraun haare 

var. cinerea 
Pran. 

var. pilosa 
Syme 

var- glabrata 
Petermann, 1841 

var. intermedia 
Lej. µ. Coµrt., 
1828 

var pilosissima braun 
S.F. Gray, 1821 

golden 

silbrig 

var� superba braun 
Pran. 

golden 

silbrig 

Kallus­
behaarung 

lang, bis 4 mm, 
borstig 

lang, bis 4 mm, 
borstig 

lang. bis 4 mm. 
borstig 

kurz, 1 .•. 2 mm, 
borstig 

kurz, 1. . 2 mm, 
borstig 

kurz, 1. . 2 mm, 
borstig 

b) Die vorliegenden Untersuchungsergebnisse lassen eine en­
gere Bindung von Avena fatua L. ·var. cinerea Pran. an All­
und Al3-Standorten erkennen (Tab. 2, Abb. 2 a). Die Va­
rietät findet somit auch auf schweren, nassen,. schlecht
durchlüfteten und kalten Böden ausreichende Entwicklungs­
bedingungen.

c) Auf allen Lö-Standorten ist zu beobachten, dalj nahezu aus­
schlieljlich Avena fatua L. var. pilosissima S.F. Gray, 1821,
vertreten ist (Tab. 2, Abb. 2 a).
Daraus wird ersichtlich, dalj diese Flughafervarietät Acker­
böden bevorzugt, die sich relativ rasch erwärmen. Die Pflan­
zen entwickeln sich günstig und besitzen eine hohe Konkur­
renzkraft.

d) Die' Standorteinheiten Al2, DS, D6, Vl und V2 zeichnen
sich durch Bodenverhältnisse aus, die eine stärkere Verbrei-

Tabelle 2 

Standorteinheit und Varietätenverbreitung von Avena fatua L. 

Naturlichc Varietätenverbreitung (°io) 
Standort- cinerea pilosa pilosis· superba glabrata intermedia 
einheit sima 

Löl Mittel 3,61 0,18 94,58 1,15 0.48 
s•) 2,01 0,16 2.42 0,49 0,62 

Lö2 Mittel 4,17 0,83 93,82 1.0 0,18 
s 2,11 1.04 2,52 0,71 0,11 

Lö6 Mittel 2,66 0,38 95,54 0.98 0,44 
1,16 0.23 1.34 0,29 0,38 

Al1 Mittel 82,87 6,38 9,5 0,58 0.42 0.15 
3,64 2,99 L54 0,28 0.22 0.1 

Al2 Mittel 47,95 12.59 28,65 5.44 5.0 0,37 
s 16,55 13,32 15,41 3.41 9.42 0,32 

Al3 Mittel 89,74 0,79 6,34 0.55 2,58 
4,47 0.3 3,12 0,41 1,6 

D5 Mittel 45,14 1,84 45,96 1.20 5;86 
7,32 0,43 9,77 0,8 5,3·7 

D6 Mittel 42,54 1,18 51.44 1,26 3,58 
s 14.18 0,22 13,71 1,59 4,60 

\71 Mittel 40,24 0,45 52,94 1.05 5,32 
s 11,05 0,44 11.03 1.29 4.22 

\72 Mittel 51.22 3,27 38.91 0,75 5,85 
s 16,35 8,01 16.43 0,57 4,39 

') s 8 Standardabweichung 

1
100 � var. pdosissima 
90 

C=:J va.r. cinerea 
80 

[]I[IT] glabrata 
O/o 70 

var. 

60 
1-:-:•:-:,:-:-1 var. pilosa 

IZZZI var. ,su�rba 
50 

- var. intermedia
40 

30 

20 

10 

Varietäten 
Abb, 1 Durchschnitt der Varietatenanteile von 78 Avena-iatua-Standorten 
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Abb. 2 a, Varietätenanteile von Avena fatua L. auf verschiedenen Standorteinheiten 

tung der Varietäten cinerea und pilosissima ermöglichen. 
Auch können sich die Varietäten pilosa und glabrata etwas 
deutlicher durchsetzen (Tab. 2, Abb. 2 b). Ihre Konkurrenz-

. wirkung bleibt jedoch gering. Unbedeutend sind die Varie­
täten superba und intermedia. Die Varietät intermedia
wurde nur auf einigen Al1- Al2-Standorten festgestellt. Ihr 
Anteil an der Varietätenzusammensetzung liegt weit unter 
1 0/o (Tab. 1, Abb. 2 b). 

4. Zusammenfassung

Von den sechs in der DDR festgestellten Flughafervarietäten 
sind Avena fatua L. var. pilosissima S.F; Gray, 1821, und 
Ave11a fatua L. var. ci11erea Pran. von wirtschaftlicher Bedeu­
tung. Während die Varietät cinerea im starken Malje an All­
und Al3-Standorte gebunden ist, tritt die Varietät pilosissima
vorrangig auf Lö-Standorten auf. Bei den Flughafervarietäten 
pilosa, superba, glabrata sowie i11termedia ist keine besondere 
Bindung an bestimmte natürliche Standorteinheiten zu beob­
achten. 

Pe310MC 

0 pacrrpOCTpaHeHJl!M pa3HOJll1,11HOCTeh OBC!Ora Ha pa3JJ•l1tfHb!X e,1111-
mu�ax MCCTOIJp0113pacTaJJ11M Ha TCpp11TOPl111 r.[(P 

J,13 6 HaH,11CHHb!X Ha Tepp11Top1,m r.[(P pa3H0B0,11HOCTCH OBC!Ora 
Avena fatua L. var. pilosissima S.F. Gray, 1821, M Avena fatua L. 
var. cinerea Pran. 11MCIOT 3KOHOM11tfCCKOC 3HatreH11e. B TO BPCMJI 
KaK pa3HOBl1,11HOCTb cinerea Pran. urnpoKo pacnpocrpaHeHa Ha 
MCCTOIJpo,113pacTaHl1JIX · All 11 Al3 (aJJJJIOBJ1aJJbHb!C rroqBbl), pa3-
H0Bl1,11H0CTb pilosissima B rrepBy!O Otrepe,11b BCTpeqaeTCJI Ha JJCCCO-

15 vor. intermedia10 OJl' 0.15 

0,79 

vor. glabrata . 5.32 3.58 5.86 5.1:lS 5,0 G.42 2,58
0.44 0.48 0,18 m 

------ -

U:i6 U:i1 U:i2 V1 06 05 V2 �2 M1 N3 

Standqrteinheiten -----
Abb. 2 b: Varietätenanteile von Auena fatua L. auf verschiedenen Standorteinheiten 

1 

BbIX notrBax. Y pa3HOBJ1,11HOCTeh pilosa, superba, glabrata 11 inter-
media He OTMCtfaJJOCb rrpe,11notrTl1TCJlbHOJ%1 CBll3H C orrpe,11eJJeH­
Hb!Ml1 CCTCCTBCHHb!M11 C,11l1Hl1�aMJ1 MCCTOnpo113paCTaHl1H. 

Summary 

On the occurrence of wild oat varieties on different natural 
land units in the GDR

From among the six wild oat varieties found in the German 
Democratic Republic, Avena iatua L. var. pilosissima S. F. Gray, 
1821, and Ave11a fatua L. var. cinerea Pran. are the ones of 
economic importance in this country. While the cinerea variety 
is strongly bound to alluvial (All and Al3) soils, pilosissima
occurs mainly on loess. The wild oat varieties pilosa, superba,
glabrata and intermedia are not bound to any specific natural 
land unit. 
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Ergebnisse aus mehrjährigen Untersuchungen zum Einfluß der Bestandesdichte 
von Wintergetreidearten auf die Entwicklung des Windhalms (Apera spica-venti) {L.} P.B. 

1. Einleitung

Der Windhalm ist einer der wichtigsten Sch:aderreger der Win­
tergetreidearten in der DDR. Das ergibt sich vor allem daraus, 
dalj er ein typischer Stickstoffzehrer ist, hohe Vermehrungs-

raten (1 000 bis 12 000 Samen/Pflanze; KURTH, 1975) auf­
weist und Wirtspflanze einiger bei Getreide vorkommender 
ertragsschädigender pilzparasitärer Krankheiten ist. Auljers 
dem bereitet der Windhalm infolge seiner Zugehörigkeit zu 
den Gramineen Schwierigkeiten bei der Bekämpfun9" mit Her-



biziden. Durch den verstärkten Einsatz von Herbiziden gegen 
Windhalm (RODER, 1978) konnte seiner weiteren Verbrei­
tung entgegengewirkt werden (FEYERABEND und ARLT, 
1983). Im Interesse der Stabilisierung und Erhöhung der Ge­
treideerträge bleibt jedoch die Bekämpfung des Windhalms 
weiterhin Schwerpunkt im Produktionsverfahren. Neben dem 
Einsatz von Herbiziden sind die möglichen acker- .und pflan­
zenbaulichen Ma.flnahmen zur Einschränkung des Windhalms 
voll zu nutzen. Zu ihnen zählt auch die normgerechte Bestan­
desdichte der Getreidearten. Wie von RODER u. a .. (1982) auf­
gezeigt wurde, weisen die Bestandesdichten der Produktions­
flächen des Getreides erhebliche Streuungen auf. Diese diffe­
renzierten Bestandesdichten haben einen beachtlichen Einflu.fl 
auf den Verunkrautungsgrad des Getreides. In der folgenden 
Darstellung wird die Wirkung der Bestandesdichte des Win­
tergetreides auf den Windhalm bewe�tet. 

2. Methodik

Emzelheiten zur versuchstechnischen Durchführung der Ver­
suche sind der Arbeit von RODER u. a. (1982) zu entnehmen. 
Zur Beurteilung der Beeinflussung der Entwicklung des Wind­
halms durch die Bestandesdichte des Getreides (Anzahl Äh­
ren/m2 zur Ernte) wurde vor Aberntung der Getreideparzellen 
die Anzahl Windhalmrispen/m2 ermittelt und diese in Bezie­
hung gebracht zur ermittelten Getreidebestandesdichte. Bei 
augenscheinlich stark differierenden Getreidebestandesdichten 
erfolgte zur Ernte eine Bestimmung der Anzahl rispentragen­
der Halme je Windhalmpflanze. Die vanationsstatistische Be­
urteilung der erzielten Ergebnisse erfolgte mittels der Korre­
latronsanalyse. 

3. Ergebnisse und Schlu.flfolgerungen

3.1. Besatz Windhalmrispen/m2 

Das Windhalmvorkommen in Wintergetreidebeständen unter­
liegt starken Schwankungen. Neben dem Ausgangsbestand, der 
au.flerordentlich differenziert sein kann, haben vor allem die 
Witterungsbedingungen nach der Aussaat des Wintergetreides 
bis zum Frühjahr beachtlichen Einflu.fl auf das Windhalmauf­
treten (KURTH, 1975). So ist es möglich, da.fl trotz hohen Vor­
rates an Samen im Boden infolge des Witterungsverlaufes der 
Windhalmbesatz im Getreide unbedeutend sein kann. In den 
von uns ausgewählten Flächen mit hohem Windhalmbesatz 
wurden in den unbehandelten Parzellen (natürliche Verunkrau­
tung) die in Tabelle 1 aufgeführte Anzahl Windhalmrispen ge­
zählt. Der Vergleich der Getreidearten zeigt, da.fl im Mittel 
aller Versuche und Jahre in Wintergerste mit 253 Rispen/m2 

der höchste Windhalmbesatz zur Ernte gegeben war, es fol­
gen_ Winterroggen mit 174 und Winterweizen mit 51 Ris­
pen/m2. Aus diesen Zahlen lassen sich keine aussagekräftigen 
Rückschlüsse auf die Konkurrenzkraft der 3 beurteilten Win­
tergetreidearten ableiten, da die Versuche auf sehr unter­
schiedlichen Standorten durchgeführt wurden. Das trifft ins­
besondere für den überwiegend auf den besseren Standorten 
(Lö3/4) angebauten Winterweizen zu. Der höchste Windhalm­
besatz wurde bei Winterroggen mit 734 Rispen/m2 gezählt, 
bei Wintergerste und Winterweizen betrugen die Maximal­
werte 470 bzw. 168 Windhalmrispen/m2. 
Bezüglich der natürlichen Standorteinheiten (NSt'.E) und der 
Jahre lassen sich gewisse Schlu.flfolgerungen ableiten. So wur­
den auf den DsStandorten im Mittel 217 Windhalmrispen/m2 

ausgezählt, auf den Lö-Standorten jedoch nur 100 Windhalm­
rjspen/m2, was auf bessere Entwicklungsmöglichkeiten für den 
Wi-µdhalm unter weniger günstigen Produktionsbedingungen 
1iJnw�i.st. Auch zwischen den Jahren konnten hinsichtlich des 
Wi$!ihithnvorkommens deutlich erkennbare Unterschiede ge-

Tabelle 1 

Angaben zum Kornertrag (dt/ha) der unkrautfreien Parzellen, zur Bestandesdichte 
(Ahren/m2), zum Windhalmrispenbesatz./m2 und zur Abhängigkeit des Windhalm-
rispenvorkommens von der Getreidebestandesdichte {dargestellt tiber den Korrela-
tionskoeffizienten, r) der untersuchten Produktionsbestände von Wintergetreidearten 

Getreide- Jahr Ver- NStE dt/ha Ähren/ Anzahl Windhalmnspen/m' r 
art such m' Parzellenstreu-

breite 
x x Minimum Maximum 

Winter- 1981 1. D4 58,8 439 395 289 462 -0,94 
gerste 2. D3/4 50,0 522 305 232 470 -0.45 

3. D.3/4 39.0 528 270 230 305 -0,59 
1982 1. Lö3/4 40,1 452 184 102 248 -0.4.5 

2. Lo3/4 48,7 500 164 87 254 -0.35 
3. D3/4 41.5 445 200 56 366 -0.47 

Winter- 1980 1. D3/4 35,3 380 169 30 526 -0,24 
roggen 2. D2/3 27,Q 436 356 111 734 -0.32

1981 1. D4 47,2 446 269 168 325 0,04 
2. D4 41.0 376 226 138 288 -0,63 

1982 1. D4 60,2 551 28 18 39 -0.24 
2, D3/4 48,1 405 84 32 172 -0,17 
3. D2/3 34.7 356 85 6 153 -0,35 

Winter- 1980 1. Lci3/4 77,3 715 38 5 80 -0.64 
weizen 2. Lci3/4 76.1 634 65 13 150 -0,08 

1981 1. Lö3/4 76.4 628 105 58 151 -0,12 
2. Lö3/4 65,7 614 98 23 168 -0,60 

1982 1. Lö3/4 47,4 398 45 7 85 -0,35 

funden werden. Mit 238 Rispen/m2 im Jahre 1981 lag der 
Windhalmbesatz erheblich über dem der beiden anderen Jahre 
(1980 = 157 Rispen/m2

, 1982 = 111 Rispen/m2). Diese Er­
gebnisse stimmen in der Relation mit denen der Hochrech­
nung der EDV-gerechten Schaderregerüberwachung für die 
DDR überein (FEYERABEND und ARLT, 1983). 

3.2. Wechselwirkung zwischen Bestandesdichte des Getreides 
und Anzahl der Windhalmrispen/m2 

Zwischen der Bestandesdichte des Getreides und dem Vor­
kommen an Windhalmrispen wurde eine negative Beziehung 
ermittelt. Mit Zunahme der Bestandesdichte (Ährenanzahl/m2) 

sank im allgemeinen die Anzahl Windhalmrispen/m2. Diese 
Beziehung war bei Wintergerste am stärksten ausgeprägt 
(Abb. 1), der dafür erhaltene Korrelationskoeffizient betrug 
r = -0,45. Auch bei Winterroggen und Winterweiz_en iie.fl 
sich dieser negative Zusammenhang finden, jedoch mit gerin­
gerer Intensität. Als Ursache der stärkeren negativen Wirkung 
der Wintergerste auf das Windhalmauftreten kann ihr schnel­
leres Wachstum im Vergleich zu Winterroggen und Winter­
weizen angesehen werden. 
Im Mittel aller Versuche (Abb. 1) sank mit Zunahme der Be­
standesdichte um 10. % die Anzahl Windhalmrispen bei Win­
tergerste und Winterweizen um 20 %, bei Winterroggen um 

r2'.J Wintergerste 
r = - 0, 45+++ 

+19 +23,

-20 -10 

[I]] Winterroggen 
r=-0,27+++ 

0 

� Winte,·weizen 
r = -0, 25 ++ 

-36

+ 10 + 20 
Relative Abweichung der Ahrenanzahl 

Abb 1 Wechselwirkung zwischen der Bestandesdichte des Getreides und der An­
zahl der Windhalmrispen in Relativwerten im Mittel der Jahre 1980 bis 1982 in Pro� 
dukhonsbestanden (++!+++=signifikant bei "= 1 % bzw. 0,1 %) 
1) nur 8 Werte 
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Abb. 2, Prozentualer Anteil der Windhalm pflanzen mit unterschiedlicher Rispen­
an:lahl/Pflanze in Wintergerste. Mittlere Bestandesdichte (450 Ahren/m2, Versuch 
Klipphausen 1982) 5(-Rtspenanzahl/Windhalmpllanze = 1,97; verringerte Bestan­
desdichte (372 Ahren/m2, Versuch Niederau 1982), 5(-Rispenanzahl/Windhalm­
pllanze =. 5,74 

10 0/o .. Wie aus Tabelle 1 zu ersehen ist, bestanden zwischen 
den Versuchen einer Getreideart beachtliche Differenzen be­
züglich der Grö/je der Wechselwirkung. In einigen Versuchen, 
insbesondere bei Winterroggen und Winterweizen, war diese 
negative Beziehung nur in der Tendenz vorhanden. Insgesamt 
lä/jt sich feststellen, da/j die von uns (RODER u. a . ., 1982) bei 
Mischverunkrautungen nachgewiesene sehr enge Wechselwir­
kung zwischen Getreidebestandesdichte und Unkrautdichte für 
das Einzelunkraut Windhalm nur in abgeschwächter Form er­
mittelt wurde. 

Der Einflu/j der Getreidebestandesdichte auf den Besatz an 
Windhalmrispen/Flächeneinheit zeigte sich in einer Reduzierung 
der Anzahl Rispen pro Windhalmpflanze. Am Beispiel eines 
Wintergerstenbestandes mit mittlerer Bestandesdichte (450 Äh­
ren/m2) und eines durch Auswinterung ausgedünnten Winter­
gerstenbestandes (370 Ähren/m2) soll diese Einflu/jnahme de­
monstriert werden. Wie Abbildung 2 zeigt, betrug die mittlere 
Rispenanzahl/Windhalmpflanze im Wintergerstenbestand mit 
mittlerer Dichte 1,97, im ausgedünnten Wintergerstenbestand 
jedoch 5,74. Gleichzeitig ist zu erkennen, da/j im Winterger­
stenbestand mit mittlerer Dichte etwa 65 % aller Windhalm­
pflanzen nur eine Rispe urtd lediglich 4,3 % mehr als 5 Ris­
pen pro Pflanze ausgebildet hatten. Im ausgewinterten Win­
tergerstenbestand betrug der Anteil Windhalmpflanzen mit 
einer Rispe nur 23 %, wogegen 38,4 % über 5 Rispen auf­
wiesen. Die Ergebnisse demonstrieren, da/j gute Bestandes­
dichten des Wintergetreides eine der Voraussetzungen sind, 
die zur Einschränkung des Windhalmauftretens beitragen. 

4. Zusammenfassung

In den Jahren 1980 bis 1982 wurden in Produktionsbeständen 
von Wintergerste, Winterroggen und Winterweizen die Wech­
selwirkungen zwischen der Getreidebestandesdichte und dem 
Windhalmvorkommen untersucht. Die zwischen Mischverun­
krautungen und Getreidebestandesdichten in früheren Unter­
suchungen gefundenen negativen Beziehungen konnten auch 
für das Einzelunkraut Windhalm in abgeschwächter Form fest-

gestellt werden. Mit Abnahme der Bestandesdichte erhöhte 
sich die Anzahl Windhalmrispen/m2 (ermittelt vor der Abern­
tung des Getreides), wobei die deutlichste Beeinflussung bfi
Wintergerste gegeben war. Als Ursache dieser Wechselwit­
kung wurde eine höhere mittle�e Rispenanzahl pro Windhalrti­
pflanze bei verminderter Getreidebestandesdichte gefundei 
In Abhängigkeit von der Getreideart, dem Jahr und der n�­
türlichen Standorteinheit variierte der Besatz an Windhalmris­
pen im Durchschnitt aller Versuche von 28 bis 395 Rispen/m2. 

Pe3l0Me 

Pe3yJibTaTbI MHOl'OJieTHMX J,!CCJI€,!\OBaHMl1 110 BJIHHHJ,110 rycTOTbl 
rroceBOB 03MMb!X 3epHOBblX Ha pa3BJ,!TJ,le M€TJIJ,l�bl o6hIKHOBeHH0l1 
{Apera spica-venti (L.] P.B.) 

B 1980--1982 rr. B rroceeax 0311Moro HqMeHH, 03MM011 p>K11 w 0311-
MOM 11UI€Hl1�bl 01,IJia w3yqeHa B3aHMOCBH3b Nfe)K,!\Y ryCTOTOH no­
ceBOB 3€PHOBbIX. l1 HaJIJ1'1J,1€M M€TJIMI.\bl 06bIKHOB€HHOH. Ha11,n;eH­
HaH rrpw rrpe)KHHX 11CCJI€,!\OBaHl1HX OTPM�aTeJibHaH B3aHMOCBH3b 
M€)K,!\Y CMeuraHH011 3acopeHHOCTblO 11 ryCTOTOH llOCe,BOB 3epHOBbIX 
ycTaHOBJieHa w ,!\JIH M€TJIJ,l�bl B 6oJiee cJia6oft cpopMe ITpH YM€Hb­
UI€HJ,!J,! ryCTOTbl rroceBOB IIOBbIUiaJI.OCb KOJI11qeCTBO MeTeJIOK MCT­
Jil1�bl Ha 1 M2 ('AO y6opKM ypo)KaH 3epHOBbIX), 11p11qeM caMoe 
qeTKO� BJIHHHJ,1€ YCTaHOBJieHO y 03MMOrO JlqMeH5!. ITpHqHHOJ1 
3TOH B3aMMOCBH31(! OKa3aJIOCb TIOBblllICHHOe cpe,n;Hee KOJIMqeCTBO 
M€T€JIOK Ha 1 paCT€HJ1J,! M€TJil1�bl IB CJiyqae YM€Hblll€HH011 rycTOTbl 
rroceBOB. B 3aBJ1CJ1MOCTl1 OT BM'Aa 3epHOBblX, ro.n;a J1 ecTeCTBeHH011 
e,n;MHJ,l�bl MeCTOnpow3pacTaHJ1l1 q11cJIO MeTeJIOK MCTJil1�bl o6bIK­
HOB€HH011 B cpe,n;HeM Bcex OllblTOB KOJie6aJIOCb OT 28-395 MeTe­
JIOK Ha 1 M2• 

S'-'mmary 

Results from three-year investigations of the development of 
silky berit grass (Apera spica-venti {L.) P.B.) as influenced by 
the stand density of winter cereals 

From 1980 through 1982, the interaction between crop plant 
stand density and silky bent grass occurrence was investigated 
in commercial winter barley, winter rye and winter wheat 
fields. The negative correlations that had been established 
previously, between mixed weed infestation and cereal stand 
densities were found - at somewhat reduced intensity - for 
the individual· weed "silky bent grass" as well. As cereal 
stand density declined, the number of silky bent grass 
panicles/m2 went up (determined before grain harvest), the 
most significant influence coming from winter barley. The 
above interaction is due to the larger mean of panicle numbers 
per silky bent grass plant at reduced density of the crop stand. 
Infestation with silky bent grass varied between 28 and 395 
panicles/m2 on an average of all experiments and was. found 
to depend on the cereal . species ·as well as on the year and 
natural land unit involved. 
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Neue Erkenntnisse zur Unkrautbekämpfung in Zuckerrüben 

1. Eipleitung
)

Nach der Erarbeitung von grundsätzlichen Lösungen zur Un­
krautbekämpfung in Zuckerrüben lag der Schwerpunkt weite­
rer Untersuchungen in der Vernichtung der nicht bzw. unge­
nügend bekämpfbaren Unkräuter und in der Senkung des Be­
tanalbedarfs. 
S'o1 erfordert die Bekämpfung des Einjährigen Bingelkrautes 
(Mercurialis annua L.), das schätzungsweise auf einer Fläche 
von ca. 10 000 ha insbesondere auf Löl/2-Standorten auftritt, 
infolge der ungenügenden Wirkung der Bodenherbizide Beta­
nil 70, Elbacim und des Blattherbizides Betanal Mehraufwen­
dungen bei der manuellen Pflege von durchschnittlich ca. 
30 AKh/ha, die durch einen zielgerichteten Herbizideinsatz zu 
eliminieren sind. 
Im Mittelpunkt der Untersuchungen bei der Bekämpfung von 
Bingelkraut standen die Überprüfung der in einigen Fällen 
beobachteten Wirkung von Elbatan (Lenacil) und die Opti­
mierung des Einsatzes von Nortron. 
Die: Untersuchungen zur Einsparung von Betanal konzentrier­
ten:sich auf die Reduktion der Betanalmenge in Tankmischung 
mit dem nicht phytotoxischen Mineralöl Biphagittol und die 
Einbeziehung einer Applikation des Kontaktherbizides Trake­
phon in die Herbizidfolgen. 

2. Ergebnisse

2.1. Bekämpfung von einjährigen Unkräutern einschlie.f)lich 
Bingelkraut 
Die Ergebnisse mehrjähriger Parzellenversuche, die mit Un­
terstützung der LPG Pflanzenproduktion Harsleben, Kreis Hal-

Tabelle 1 

Wirkung von Nachauflaufbehandlungen auf Einjähriges Bingelkraut. Kleinparzellen· 
versuche (1978 bis 1983) 

Bekämp· Schwan· Anzahl 
fungs· kungs· der 

erfolg breite Versuche 
(%) (%) 

TM Betanal 5 1/ha + Nortron 5 1/ha 95,0 92 ••• 98 7 
TM Betanal 6 1/ha + Elbatan 1 kg/ha 87.4 15 ••• 96 10 
TM Betanal 2,5 1/ha + Nortron 2,5 1/ha / 
TM B;tanal 2.5 1/ha + Nortron 2,5 1/ha 

97.4 93 ••• 99 7 

Betanal 3 1/ha / 74,0 59 . ., 99 4 
TM Betanal 2,5 1/ha + Nortron 2,5 1/ha 
Betanal 3 1/ha / 85,4 83 ••. 99 5 

TM Betanal 3 1/ha + Elbatan 1 kg/ha 

Tabelle 2 

Wirkung von Herbizidfolgen auf Einjähriges Bingelkraut, Kleinparzellenversuch 1981 

Bekämpfungserfolg (%) 
Betanil 70 Elbarex 
8 kg/ha 12 kg/ha 

TM Betanal 6 1 + Elbatan 1 kg/ha. 89,7 
Betanal 3 1/ha / 89,2 
TM Betanal 3 1/ha + Elbatan 1 kg/ha 
Betanal 3 1/ha / 87,2 
TM Betanal 2,5 1/ha + Nortron 2,5 1/ha 
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94,2 
93,9 

86,4 

berstadt, und dei; Kreispflanzenschutzstelle Halberstadt durch­
geführt wurden, zeigen die gute Wirkung von Tankmischungen 
(TM) von Betanal + Nortron bzw. Betanal .+ Elbatan gegen 
Bingelkraut (Tab. 1). Die grö.f)ere Schwankungsbreite des Be­
kämpfungserfolges bei Einsatz der Tankmischungen von Be­
ta,nal + Elbatan weist allerdings auf die geringere Sicherheit 
dieser Behandlungen hin. 
Zwischen der einmaligen Applikation der TM Betanal 6 1/ha 
+ Elbatan 1 kg/ha 1) und der geteilten Anwendung (3 1/ha Be­
tanal / TM Betanal 3 1/ha + Elbatan 1 kg/ha) bestehen nur 
geringfügige Unterschiede in der Wirkung gegen Bingelkraut. 
Innerhalb von Herbizidfolgen (Tab. 2) wird eine weitere Er­
höhung des Bekämpfungserfolges erreicht, wobei bei Vorauf­
laufanwendung (VA) von Elbarex 64 die Wirkung höher war 
als bei Vorauflaufanwendung von Betanil 70. 
Der Ersatz der ersten Applikation der TM Betanal 2,5 1/ha 
+ Nortron 2,5 1/ha durch 3 1/ha Betanal bei der zweimaligen
Anwendung dieser TM führte im Mittel der Versuchsjahre bei
hohem Besatz an Bingelkraut zu keinem ausreichenden Be­
kämpfungserfolg (Tab. 1 und 2).
Zwei Versuche unter Praxisbedingungen (Parzellengrö.f)e 1 ha) 
bestätigten 1983 die grundsätzlichen Aussagen der Parzellen­
versuche (Tab. 3). Es war aber eine höhere Wirkung der Her­
bizidfolge Betanal 3 1/ha / TM Betanal 2,5 1/ha + Nortron 
2,5 1/ha zu beobachten. 
Aus den erzielten Ergebnissen lassen sich folgende Entschei­
dungshilfen zur Bekämpfung von einjährigen Unkräutern ein­
schlie.f)lich Bingelkraut ableiten: 

2.1.1. Handarbeitsarme Rübenpflege (Tab. 4) 
Bei der handarbeitsarmen Rübenpflege (Kornabstände unter 
12 cm) ist ein Einsatz des Spezialpräparates Nortron zur Be­
kämpfung des Bing_elkrautes nicht erforderlich. 
Die Applikation eines Bodenherbizides bei Vorauflaufanwen­
dung darf nach der Vorsaatanwendung (VS) von Bi 3411-Neu 
nur erfolgen, wenn in der Zeit zwischen Bi 3411-Neu-Anwen­
dung und der Aussaat der Rüben mehr als 30 mm Regen ge­
fallen sind. Bei sehr guter Wirkung der Bodenherbizide und 
nur geringem Besatz an Bingelkraut kann auf die Nachauflauf­
anwendung verzichtet werden. 

1) Die Böden, auf denen Bingelkraut vorkommt, erfordern die hohe Elbatan·Auf· 
wandmenge 

Tabelle l 

Wirkung von Herbizidfolgen auf einjährige Unkräuter einschlie(ilich Bingelkraut, 
Parzellengrö6e 1 ha 

Betanal 3 l}ha/ 
ohne Betanal TM Betanal TM Betanal 
NA 31/ha 3 1/ha 2,5 1/ha 
(Stück/ (Stuck/ + Elbatan + Nortron 
m') m') 1 kg/ha 2,5 1/ha 

(Stück/m2) (Stück/m2) 

1. LPG (P) Harsleben 
keine VA 
einjährige Unkrauter 17,4 6,2 2,0 0,7 
Bingelkraut 16,8 18,1 10,2 1,4 
2. VEG (P) Hadmersleben 
VA Elba.cim 
einjährige Unkräuter 51,4 23,2 10,7 12,3 

Bingelkraut 95,7 77,8 28,2 5,0 



Tabelle 4 

Entscheidungshilfen zur Bekatnpfung von einjährigen Unkräutern einschliefjlich 
Emjähnges Bingelkraut bei KornabständenJnter 12 cm 

Frag� Entscheidung Ma6nahme 

1. Erfolgte ja Keine Applikation Elbarex 64VA -2 von 
Bi 3411-Neu· nein Einsatz von Elbarex 64 12,5 ' ' ' 15 kg/ha oder 
Anwendung VS? Elbac1m 4,5 , , , 6 kg/ha bzw. 

Betanil 70 7 , .. 10 kg/ha -2 
2 Wie hoch ist gering Anwendung der TM Betanal 3 1/ha + Elbatan 
der Wirkungs- 0 ... 35 °/u 0,5 kg/ha im Bandspritzverfahren bei Erbsengrolie 
grad der Bo· des 1. Laubblattpaares der Rüben 
denherbizide? gut Anwendung der TM Betanal 3 1/ha + Elbatan 

35 .•. 80 % 1 kg/ha ganzf!ächig oder TM Betanal 3 1:ha +
Elbatan 0,5 kg/ha als Bandbehandlung bei Erbsen-
grolie des 1. Laubblattpaares der Rüben 

sehr gut keine NA-Anwendung 
iiber 80 °/0 

Ist eine mittlere bis gute Wirkung der Bodenherbizide zu ver· 
zeichnen, so mu.fl entweder die ganzflächige Applikation der 
TM Betanal 3 1/ha + Elbatan 1 kg/ha bei Erbsengrö.fle des er­
sten Laubblattpaares der Rüben oder die Anwendung der TM 
Betanal 3 1/ha + Elbatan 0,5 kg/ha als Bandbehandlung durch­
geführt werden. 

Bei geringer oder ausbleibender Wirkung der Bodenherbizide 
infolge Trockenheit oder starkem Unkrautdruck sollte die 
Applikation der TM Betanal 6 1/ha + Elbatan 1 kg/ha erfol� 
gen, wobei im allgemeinen die Bandbehandlung im Interesse 
der Mitteleinsparung zu bevorzugen ist. 

2.1.2. Rübenpflege mit minimalem Handarbeitsaufwand 
(Tab. 5) 

Im Gegensatz zur handarbeitsarmen Rübenpflege erfordert die 
Rübenpflege mit minimalem Handarbeitsaufwand (Korn­
abstände ab 12 cm) wegen des erforderlichen höheren Wir­
kungsgrades bei starkem Besatz mit Einjährigem Bingelkraut 
die Applikation von Spezialpräparaten zu dessen Bekämpfung. 
Generell ist auch hier ein Bodenherbizid bei Vorauflaufanwen­
dung einzusetzen, um die Bekämpfung der übrigen dikotylen 
Unkräuter abzusichern und eine höhere Empfindlichkeit des 
Bingelkrautes gegenüber den Nachauflauf (NA)-Applikationen 

Tabelle 5 

Entscheidungshilfen zur Bekämpfung von einjährigen Unkräutern einschlielilich Ein· 
jähriges Bingelkraut bei Kornabständen ab 12 cm 

Frage Entscheidung Maflnahme 

1. Wird Bi 3411· ja 
Neu-Anwendung nein 

VS mit 
20 .. , 25 1/ha 
eingesetzt? 
2. Ist ein starker nein 
Besatz mit Ein­
jährigem 
Bingelkraut 
(über 100 Stück/ 
m2) vorhanden? 

ja 

Einsatz von Elbarex 64 12,5 . , , 15 kg/ha 
oder Betanil 70 5,0 ... 8 kg/ha 
bzw. Elbacim 3,0 •. , 4.5 kg/ha 

Anwendung der TM Betanal 2,5 1/ha 

-2 

-2 

-3 

+ Nortron 2,5·1/ha ab Erbsengrö6e des ersten 
Laubblattpaares der Rüben•) -5 

3. Wie hoch ist 
der Wirkungs· 
grad der Bo· 
denherbizide2 

gering Applikation von 3 1/ha Betanal im Keimblattsta· 
0 , , , 35 0/o dium der Rüben -4 
gut ' Applikation der TM Betanal 3 1/ha 
35 , , , 80 % + Elbatan 0,5 kg/ha als Bandbehandlung 
sehr gut Applikation der TM Betanal 3 1/ha 
über 80 % + Elbatan 1.0 kg/ha bei Erbsengrölie des ersten 

Laubblattpaares der Rüben 
25 Stück/m2? ja keine w.eitere NA-Applikation 

Applikation der TM Betanal 3 1/ha 4. Liegt die nein 
Restverunkrau-
tung unter 
5, Liegt die ja 
Restverunkrau- nein 
tung unter 
25 Stück/m2? 

+ Elbatan 1,0 kg/ha bzw. 3 1/ha Betanal 
+ 0,5 kg/ha als Bandbehandlung 
keine weitere NA-Applikation 
2, Applikation der TM Betanal 2,5 1/ha 
+ Nortron 2,5 1/ha, 5 , , . 10 Tage nach der ersten 
Behandlung 

•) Die TM Betanal 5 1/ha + Nortron 5 1/ha sollte nur dann zur Anwendung gelan­
gen, wenn auf Grund ungiinstiger Witterungsbedingungen die term1nger�chte Ap­
plikation der TM Betanal 2,5 1/ha + Nortron 2,S 1/ha nicht möglich war 

Tabelle 6 
Einflufj von Betanal sowie von Tankmischungen von Betanal + Biphagittol auf Rü· 
ben und Unkräuter in Kleinparzellenversuchen1 staatliche Pflanzen_schutzmittelprü· 
fung 1982 (8 Versuche) 

Betanal 6 1/ha 
Betanal 3 1/ha / 
Betanal 3 1/ha 
TM Betanal 4,5 1/ha 
+ Biphagittol 3 1/ha 
TM Betanal 2,2 1/ha 
+ Biphagittol 3 1/ha / 
TM Betanal 2,2 1/ha 
+ Biphagittol 3 1/ha 

Bestandes-
dichte 
(11/o der un-
behandel· 
ten Kon-
trolle) 

102 
104 

103 

105 

Bekämpfungserfolg ("/u) 

Unkräuter Cha•) Cpb Pyc 
insgesamt 

76 91 91 85 
81 89 99 98 

78 93 83 94 

82 92 99 99 

•) Cha = Weifler Gänsefufl, Cpb = Hirtentäschel. Pyc = Wincfenknöterich, 
Gma = Klettenlabkraut 

Gma 

27 
21 

45 

42 

zu erreichen. Hierbei ist bevorzugt Elbarex 64 zu verwenden. 
Die Entscheidung über die Form der NA-Behandlungen mu.fl 
neben dem Bingelkraut auch die übrigen Unkräuter berück­
sichtigen. Bei einem Besatz von mehr als 100 Bingelkrautpflan­
zen pro m2 reicht die Wirkung der· TM Betanal + Elbatan 
nicht aus, so da.fl die TM Betanal· 2,5 '1/ha + Nortron 2,51/ha 
ab Erbsengrö.fle des 1. Laubblattpaares der Rüben eingesetzt 
werden oder mit einem zusätzlichen Handarbeitsaufwand zur 
Beseitigung des verbliebenen Bingelkrautes gerechnet werden 
mu.fl. Sind zum Termin der 2. Behandlung mit dieser TM we­
niger als 25 Unkräuter pro m2 vorhanden, so kann diese un­
terbleiben. 
Liegt die Besatzstärke unter· 100 Bingelkrautpflanzen je m2, 

genügt der Einsatz von Tankmischungen von Betanal + Elba­
tan. Die Entscheidung, ob die einmalige Anwendung der TM

Betanal + Elbatan oder die geteilte Anwendung vorgenom­
men wird, ist an Hand des Auftretens der übrigen dikotylen 
Unkräuter und des Wirkungsgrades der VA-Behandlungen, 
wie schon mehrfach dargestellt, vorzunehmen (P ALLUTT und 
HOFMANN, 1979 und 1980). 

2.2. Einsparungen von Betanal durch Tankmischungen von 
Betanal mit emulgierbarem Mineralöl 

Als emulgierbares Mineralöl wurde Biphagittol (Hersteller: 
VEB Chemiekombinat Bitterfeld) eingesetzt. 3 1/ha Biphagittol 
ersetzten vollwertig 1,51/ha Betanal bei der einmaligen Beta­
nal-Anwendung (Tab. 6). Beim Verfahren der ein- bis zwei­
maligen Anwendung von 3 1/ha Betanal können je Applikation 
durch 31/ha Biphagittol 0,8 1/ha Betanal eingespart werden. 
Phytotoxische Nebenwirkungen auf die Rüben traten durch 
den Biphagittol-Zusatz nicht auf. 
Die Einsatzempfehlungen der TM Betanal + Biphagittol ent­
sprechen denen, die bereits mehrfach bei den Pflegeverfahren 
für Zuckerrüben vorgestellt wurden. 
Praxisexperimente im Jahre 1982 bestätigen die in den Par­
zellenversuchen gewonnenen Ergebnisse. 

2.3. Einsparung von Betanal durch Anwendung von Trakephon 
kurz vor dem Auflaufen der Rüben 

Wie die Ergebnisse aus den Klein- und Gro.flparzellenversu­
chen. 1982/83 zeigen (Tab. 7 und 8), kann der Einsatz von 
Trakephon kurz vor dem Auflaufen der Rüben (kVA) zu einer 
Entlastung bei der Unkrautbekämpfung beitragen, jedoch die 
Applikation von 3 1/ha Betanal im .Keimblattstadium der Rü­
ben nicht immer ersetzen. 
Wenn keine VA-Anwendung eines Bodenherbizides erfolgte, 
wird eine deutliche Wirkungssteigerung durch den Trakephon­
Einsatz im Vergleich zur einmaligen Applikation von 31/ha 
Betanal sichtbar. Damit ist der Einsatz von Trakephon kurz 
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Tabelle 7 

Einflu!j von Herbizidfolgcn mit Trakcphon auf Rtiben und Unkräuter, 3 Kleinpar­
zellenversuche 1982/83 

Bestandesdichte Bekämpfungserfolg 
("/o der unbehan-
delten Kontrolle) (%) 

Elbacim 4,5 kg/ha 114 
Elbacim / Betanal 3 1/ha 115 
Elbacim / Betanal 3 1/ha / 107 
Betanal 3 1/ha 

• 

Elbacim / Trakephon 5 1/ha / 108 
Betanal 3 1/ha 
Betanal 3 1/ha / Betanal 3 1/ha 113 
Betanal 3 1/ha 114 
Trakephon 5 1/ha / Betanal 3 1/ha 103 

Tabelle 8 

70 
81 
90 

84 

78 
47 
62 

Bekampfungserfolg von Herbizidfolgen mit Trakephon unter Praxisbedingungen 
1983 (5 Versuche) 

Bekämpfungs­
erfolg 
(%) 

Elbarex 10 . . . 15 kg/ha 73 
Elbarex / Betanal 3 1/ha / Betanal 3 1/ha 99 
Elbarex / Trakephon 4 .. , 5 1/ha / Betanal 3 1/ha 95 

Schwankungs­
breite 
(%) 

0 • ,, 89 

96: .. 99 
60 ... 98 

vor dem Auflaufen nur bei einem starken Unkrautauflauf vor 
dem Auflaufen der Rüben infolge feucht-kühler Witterung zu 
empfehlen. Bei ein(jr kurzen Auflaufperiode der Rüben infolge 
feucht-warmer Witterung wird im Zusammenhang mit der dann 
guten Wirkung der VA-Applikationen bereits durch die An­
wendung von 3 1/ha - Betanal eine so gute herbizide Wirkung 
erreicht, da.lj die Applikation von Trakephon nur noch zu einer 
geringen Verbesserung des Wirkungsgrades führt. 

3. Schluf}folgerungen

Zur Gewährleistung der handarbeitsarmen Rübenpflege bei 
Kornabständen unter 12 cm ist auch bei starkem Besatz mit 
Einjährigem Bingelkraut der Einsatz eines Spezialpräparates. 
zu dessen Bekämpfung nicht erforderlich, weil der Wirkungs­
grad, der mit o. g. Herbizidfolgen erreicht wird, die Durch­
führung dieses Pflegeverfahrens sichert. 
Die Rübenpflege mit minimalem Handarbeitsaufwand (Korn­
abstand ab 12 cm) wird bei schwachem bis mittlerem Bingel­
krautbesatz durch Herbizidfolgen, die aus einem Bodenherbi­
zid VS oder VA sowie Tankmischungen aus Betanal + Elba­
tan im Nachauflauf bestehen, gewährleistet. Wegen der bes­
seren Wirkung sollte im VA möglichst Elbarex 64 appliziert 
werden. 
Die Entscheidung, ob die einmalige Anwendung der TM Be­
tanal 61/ha + Elbatan 1 kg/ha (bevorzugt als Bandbehand­
lung mit 31/ha Betanal + 0,5 kg/ha Elbatan) oder das Verfah­
ren der -geteilten Anw:endung von Betanal durchzuführen ist, 
richtet sich nach der Besatzstärke mit den übrigen dikotylen 
Unkräutern, da zwischen beiden Formen der Anwendung der 
TM Betanal + Elbatan hinsichtlich der Wirkung auf Bingel­
kraut kein wesentlicher Unterschied besteht. 
Der Einsatz des Spezialpräparates Nortron ist nur erforder­
lich, wenn ·mehr als 100 Bingelkrautpflanzen pro m2 auftre­
ten. Der Nortron-Einsatz ist in Form der ein- bis zweimaligen 
Applikation der TM Betanal 2,5 1/ha + Nortron 2,5 1/ha vor­
zunehmen, wobei diese TM auch als Bandspritzung mit 1,25 
1/ha + 1,25 1/ha ausgebracht werden kann. Von der Anwen­
dung der TM Betanal 5 1/ha + Nortron 5 1/ha ist aus Phyto­
toxizitätsgründen abzusehen. 
Der Zusatz des Mineralölproduktes Biphagittol 3 1/ha zum Be­
tanal führt zu einer Wirkungsverbesserung, die es gestattet, 
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die Betanalmenge von 6 1/ha bzw. 3 1/ha auf 4,5 bzw. 2,2 1/ha 
herabzusetzen. 
Der Einsatz von Trakephon 4 bis 51/ha kann in Herbizidfol­
gen die Anwendung von 3 1/ha Betanal im Keimblattstadium 
der Rüben bei der zweimaligen Betanalanwendung ersetzen. 
Die notwendig werdende Nachauflaufanwendung von 31/ha 
Betanal ist vorzunehmen, wenn erneuter Unkrautauflauf sicht­
bar wird. Dabei sollte sich die Mehrzahl der Unkräuter im 
Keimblattstadium, höchstens jedoch im frühen 2-Blatt-Stadium 
befinden. Sinnvoll ist der Einsatz von Trakephon nur dann, 
wenn die Unkräuter infolge kühl-feuchter Witterung kurz vor 
den Rüben auflaufen. Bei feucht-warmer Witterung laufen Rü­
ben und Unkraut fast gleichzeitig auf und die VA-Behandlun­
gen mit Bodenherbiziden besitzen einen relativ hohen Wir­
kungsgrad, so da.lj der Bekämpfungserfolg von 3 1/ha Betanal 
im Keimblattstadium der Rüben genügt. 

4. Zusammenfassung

Auf Flächen mit Besatz an Einjährigem Bingelkraut (Mercu­

rialis annua L.) reicht zur Gewahrleistung der Rtibenpflege 
bei Kornabständen unter 12 cm der Einsatz von Herbizidfol­
gen, die aus einem Bodenherbizid zur Vorsaatanwendung und/ 
oder Vorauflaufanwendung und Tankmischungen von Betanal 
+ Elbatan im Nachauflauf bestehen, aus. Bei Kornabständen
ab 12 cm ist der Wirkungsgrad dieser Herbizidfolgen im all­
gemeinen ausreichend, wenn der ßesatz an Bingelkraut weni­
ger als 100 Pflanzen pro m2 beträgt. Bei einem stärker,zn Auf­
treten von Bingelkraut mu.lj im Nachauflauf die ein- bis zwei­
malige Anwendung der Tankmischung Betanal 2,5 1/ha + Nor­
tron 2,5 1/ha erfolgen bzw. mit einem höheren Handarbeits­
aufwand zur Beseitigung des verbliebenen Bingelkrautes ge­
rechnet werden. Der Zusatz des Mineralölproduktes Bipha­
gittol 31/ha zum Betanal führt zu einer Wirkungsverbesserung,
die es gestattet, die Betanalaufwandmenge von 61/ha bzw.
3 1/ha auf 4,5 bzw. 2,2 1/ha herabzusetzen. Der Einsatz von
Trakephon 4 bis 51/ha kurz vor dem Auflaufen der 'Rüben
kann in Herbizidfolgen beim Verfahren der ein- bis zweimali­
gen Betanalanwendung die Applikation von 3 1/ha Betanal im
Keimblattstadium der Rüben ersetzen, wenn die Rüben infolge
der Witterungsbedingungen nach den Unkräutern auflaufen.
Der Einsatz von 3 1/ha Betanal im Nachauflauf mu.lj erfolgen,
wenn ein erneuter Unkrautauflauf sichtbar wird.

HOBhJC 1-1aHHhJe rro 6opb6e c copHJIKaM11 B noceBax caxapHoii 
CBeKJibl 
Ilp11 noceBe caxapHOH CBeKJibI c paCCTOJIHMeM MeHee 12 CM Ha 
3acopeHHbIX rrepenecKoii Oi-(HOJieTHeii (Mercurialis annua L.) 
IIOJIJIX cxeMbl qepei-(OBaH11JI rep6M�11i-(0B, rrpe1-1ycMaTp11Ba10�11e 
rrpv1MeHeH11e IIO'IBeHHOro rrpe1-1rroceBHOro 11/v1JI11 i-(OBCX0i-(0B0f0 
rep611�111-1a 11 6aKOB0H CMec11 113 6eTaHaJia + 3JibOaTaHa IIOCJie 
1IOJIBJieH11JI BCXO)-\OB, 06ecrreq11,Ba!OT xopournii yxo1-1 CBeKJibL l1p11 
paCCT0SIH11JIX Me,Ki-(Y ceMeHaM11 He MeHee 12 CM 3cpcpeKT11BH0CTb 
3T11X cxeM qepei-(OBaH11JI rep.611�11)-\0B, KaK rrpaBJ1JIO, i-(OCTaTO'IHa, 
eCJI11 3acopeHHOCTb rrepenecKOH 0)-\HOJieTHeii MeHee 100 pacTeH11i1 
Ha 1 M2. l1p11 II0BbillleHHOi1 3acopeHHOCT11 rrepeJieCKOH 0)-\HOJieT­
Heii peKOMeH,11yeTCJI 0)-\HO- )-10 i-(Byxpa30B0e rrp11MeHeH11e 6aKO­
B0H CMeCM 113 2,5 n/ra 6eTaHaJia + 2,5 JI/ra HOpTpOHa 11JI11 Tpe6y­
eTCJI IIOBbillleJrnaJI 3aTpaTa Tpy1-1a i-(JIJI YH11'ITO,KeH11JI OCTaBIU11XCS1 
pacTeH11i1 nepenecK11 Oi-(HOJieTHeii B cxeMax qepe1-10BaH11JI rep-
6m�111-10B, IIpe1-1ycMaTpima10�11x 0)-IHO- )-10 i-(Byxpa30BOe rrp11MeHe­
H11e 6eTaHaJia, rrp11MeHeH11e 4-5 n/ra rpaKecpoHa Henocpe1-1cTBeH­
HO i-(0 IIOJIBJieH11SI BCXO)-\OB CBeKJibl MO,KeT 3aMeHSITb np11MeHeH11e 
3 JI/ra 6eTaHaJia B cpa3e B11JIO'IiKJ1 CBeKJibl, eCJil1 B 0BJI311 C rrorOi-(­
HblM11 YCJI0B11J!Ml'.I BCXO)-\bl GBeKJibl IIOJIBJIJI!OTCJI IIOCJie BCXO)-\OB 
copHHKOB. Heo6xo1-1v.1Mo np11MeHJITh 3 rr/ra 6eTaHaJia rrocne rro­
JIBJ1eH11JI BCX0)101B, eCJlv.l OTMe'IaeTCJI IIOBTOpHoe IIOJIBJieH11e cop1rn­
KOB. 



Summary 

Recent findings regarding weed control in sugar beet 

On fields infested with French mercury (Mercurialis annua L.) 
it will be sufficient for adequate aftercultivation of sugar beet 
crops with less than 12 cm seed spacing to use herbicide se­
quences consisting of one soil-acting herbicide applied pre­
sowing and/or pre-emergence of crop, and tank mixes of 
Betanal + Elbatan post-emergence. With more than 12 cm 
seed spacing the efficiency of these herbicide sequences is 
generally sufficient if infestation with French mercury is less 
than 100 plants/m2. In the case of more intensive infestation 
with that weed it will be necessary once or twice to apply 
post-crop emergence the tank mix Betanal (2.51/ha) + Nortron 
(2.5 1/ha), or otherwise increased manual labour input will be 
required for eliminating the remaining mercury plants. Addi­
tion of the mineral oil product Biphagittol (3 1/ha) to Betanal 
ensures a better effect which, in turn, allows to reduce the 
Betanal input quantities from 6 1/ha and 3 1/ha to 4.5 1/ha and 
2.2 1/ha, respectively. Use of Trakephon in quantities of 4 to 
5 1/ha shortly before beet plant emergence in herbicide se­
quences with one or two Betanal treatments may replac:'e the 
application of 3 1/ha Betanal at the cotyledon stage of the beet 

plants, if due to the weather conditions the beet seedlings 
emerge after the weeds. Application of 3 1/ha Betanal post­
cmergence must be made if weed plants emerge again. 
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Heinz MARLOW 

Die häufigsten einjährigen Unkräuter m Gemüsekulturen und ihre chemische Bekämpfbarkeit 

1. Einleitung

Selektive Herbizide sind entscheidende Hilfsmittel der indu­
striemäfjigen Pflanzenproduktion. Es ist allgemein bekannt, 
dafj jedes selektiv zu Kulturpflanzen einsetzbare Herbizid na­
turbedingt Wirkungslücken gegen einzelne Unkrautarten auf­
weist. Dies kann u. a. begründet sem durch botanische Ver­
wandtschaft und damit unzureichende anatomische, morpho­
logische, biochemische oder physiologische Unterschiede zwi­
schen Kulturpflanzen- und Unkrautart. So findet man häufig 
bei Herbiziden, die z. B. in kreuzblütigen Kulturpflanzen­
bestanden wie Kohlarten, Radies, Rettich und Raps eingesetzt 
werden können, Wirkungslücken gegenüber kreuzblütigen Un­
kräutern wie Ackersenf, Ackerhellerkraut, Hederich und Hir­
tentäschelkraut. Dies trifft u. a. für Satecid 65 WP, Topusyn 
und Trizilin zu. Auch bei korbblütigen Kulturpflanzenarten 
wie Chicoree, Schwarzwurzeln, Kopf-, Pflück- und Schnittsalat 
ist bei Anwendung von z. B. Elbanil-Spritzpulver diese Tole­
ranzerscheinung bei den kopfblütigen Unkrautarten wie 
Kreuzkraut, Knopfkraut und Kamillearten zu beachten. Aber 
nicht in allen Fällen sind Unkrautarten, die der herbizidbehan­
delten Kulturpflanzenart botanisch verwandt sind, gegenüber 
diesen Herbiziden empfindlich, wie dies z. B. bei Betanal in 
Beta-Rüben für Gänsefufj- und Meldearten zutrifft. Anderer­
seits spielen auch pflanzenbauliche und applikationstechnische 
Faktoren für das Auftreten von Wirkungslücken und -schwä­
chen eine gro6e Rolle. Auf diese soll hier nicht eingegangen 
werden. 

2. Bedeutung von Unkrautbekämpfungsspektren

Die Kenntnis der artspezifischen Unkrautbekämpfungsspek­
tren der einzelnen Herbizide ist für ihre Auswahl entsprechend 

den zu erwartenden (bei Anwendung vor ihrem Auflaufen) 
bzw. den vorhandenen Unkrautarten (bei Anwendung nach 
ihrem Auflaufen oder Austreiben) und damit den Unkraut­
bekämpfungserfolg von ausschlaggebender Bedeutung. Eine 
Unkräuterschlagkartei sollte über die in den vergangenen Jah­
ren aufgetretenen und somit auch wieder zu erwartenden Un­
kräuter nach Art und Stärke Auskunft geben. Die letzten 
Übersichtsarbeiten über die Unkrautbekämpfungsspektren der 
in der DDR zu Gemüsekulturarten zugelassenen Herbizide ba­
sieren auf dem Stand von 1970 (MARLOW, 1970) und 1977 
(ZSCHAU u. a., 1978). Die inzwischen erfolgte grofje Zunahme 
an weiteren Zulassungen sowie neue Versuchsergebnisse und 
Erfahrungen machten eine Ergänzung und Überarbeitung er­
forderlich. 

3. Methodik und Ergebnisse der Erfassung der wichtigsten
Unkrautarten

Die Arbeitsgruppe „Herbizide und Wachstumsregulatoren" der 
Züchtergemeinschaft „Gemüse" führt seit 1962 Herbizidver­
suche durch, die sich besonders in de� Bezirken Balle, Mag­
deburg, Erfurt, Rostock und Schwerin konzentrieren. Es sind 
dies vornehmlich die Gebiete des Gemüsesamenbaues, z. T. 
auch der Konsumgemüseproduktion. Die Versuche wurden zu 
ein- und zweijährigen Kulturen vorgenommen. 

Um die häufigsten und damit wichtigsten einjährigen Un­
krautarten in Gemüsekulturen zu ermitteln, wurden die in den 
Herbizidversuchen der letzten 12 Jahre in den unbehandeiten 
Kontrollparzellen aufgetretenen Unkrautarten (ab 3 % Dek­
kungsgrad) zusammengestellt. Sie sind in Tabelle 1 mit ihrem 
deutschen und wissenschaftlichen Namen, ihrer Keimzeit und 
ihrem generativen Vermehrungspotential, unterteilt in zwei-
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Tabelle 1 

Deutsche und botanische Namen der wichtigsten einjährigen Unkrautarten"') 

Name Keim- Samen je Pflanze,.. ... ) 
z�it*"') Mittel maximal 

Einjährige zweikeimblättrige Unkräuter 

Amarant Amarantlzus retroflexus L s 5 000 so· ooo 

Bingelkraut, 
Einjähriges Mercurialis annua L. s 

Brennessel, Kleine Urtica urens L. F 700 1 500 
Ehrenpreisarten Verqnica species F,H,g 60 100 
Erdrauch, E<hter Fumaria officmalis L. F, H 400 1 600 
Gcinsefufjarten Chenopodium album L., u a. F,g 3100 20 000 
Hederich Raphanus raphamstrum L. F 260 300 
Hellerkraut, Acker- Thlaspi arvense L F, H, g 900 2 000 
Hirtentaschclkraut Capsella bursa-pastoris F, H, g .5 000 40 000 

(L.) Med. 
Kamille, Echte Matricaria cliamomilla L. F, H 5 300 10 000 
Kamille, Ackerhunds-Anthemis aruensis' L. H 4 400 10 000 
Klettenlabkraut Galium aparine L. F,H 360 500 
Knopfkrautarten Galinsoga parviflora Cav .• s 1 500 300 000 

u. a. 

Knöterich,. Ampfer-
blättriger Po1ygonum 1apathilolium L. F 825 1 500 
Knöterich, Floh- Polygonum persicaria L. F 825 1 500 
KnOterich, Vogel- Polygonum av1culare L. V, F 140 500 
Knöter1ch, Winden- Polygonum convolvulus L. V, F 170 600 
Kohlgänsedistel Sonchus oleraceus L. F,S 4 500 5 000 

Gemeines 
Kreuzkraut; Senecio uulgaris L g 4 000 7 200 
Meldearten Atriplex patula L., u. a. F 1 000 6 000 
Miere, Vogel- Ste11aria media (L,) Cyr. g 15 000 20 000 
Nachtschatten, 

Schwarzer Solanum nigrum L. em. Mill. s 500 1 000 
Senf, Acker- Sinapis aruensis L. F 1 200 2 000 
Spörgel, Acker- Spergula arvensis L. F,g 3 200 10 000 
Taubnessel, 

Stengelumfassende Lamium amplexicaule L. F, H, g 200 300 
Taubnessel, 

Purpurrote Lamium 'purpureum L. F, H, g 200 300 
Wolfsmilch, 

Sonnen wend- Euphorbia heUoscopis L F,g 650 800 
Wolfsmtlch, Garten· Euphorbia pep1us L. F 300 400 

Einjährige einkeimblättrige Unkräuter (Ungräser) 

Hirse, Hühner- Echinochloa crus-ga11i 
(L.) P B  s 400 1 000 

Hirse, Grilne Borsten•Setaria virid1s (L.) P .B. s 
Hirse, Blutrote Digitaria sunguinalis 

Finger- (L.) Scop. s 
Rispengras, 

Einjahriges Poa annua L. g 450 800 
Wildhafer Auena fatua L. V, F 200 1 000 

•) in durdtgeführten Herbizidversuchen zu Gemüsearten in der DDR 
••) Hauptkeimzeiten, V � Vor·, F � Frühjahr, S � Sommer (warmebedurltig), 

H � Herbst, g � fast ganzjährig (bei offenem Wetter); modifiziert nach ELLEN­
BERG (1950) und KURTH (1975) 

•••) allgemein nach KURTH (1975), KORSMO (1930), WEHSARG (1912) 

und einkeimblättrige Arten, in alphabetischer Folge angege­
b\!n, Die angegebene Keimzeit erlaubt in Verbindung mit der 
Applikationszeit und Wirkungsdauer der Herbizide erste 
Rückschlüsse auf ihre zeitliche Bekämpfbarkeit. So z. B. 'lassen 
sich Hirsearten durch Satecid 65 WP allein oder in Tankmi­
schung bei der üblichen sehr frühen Anwendung im Vorauf­
laufverfahren zu Speisezwiebeln auf Grund der späten Kei­
mung der Hirse (etwa Mitte Mai) und des bis dahin erfolgten 
starken Abbaues des Wirkstoffes nicht bekämpfen. Dagegen 
ist eine sehr gute Bekämpfung bei Applikation ab etwa 2 Wo­
chen vor dem Auflaufen der Hirse und ausreichender Boden­
feuchtigkeit gewährleistet. 
Die Angabe des Vermehrungspotentials der Unkrautarten ge­
stattet unter Beachtung der Verbreitungsmöglichkeit eine Ein­
schätzung ihrer Gefährlichkeit.· So können .z. B. korbblütige 
Unkräuter mit flu

0

gfähigen Samen bzw. Früchten selbst von 
Feld- und Wegrändern sowie Ödländereien her eine kilometer­
weite Verseuchung der K°ulturflächen verursachen. 
Mehrjährige Unkrautarten wurden nicht in die Darstellungen 
aufgenommen, weil diese von der Mehrzahl der zu Gemüse­
arten zugelassenen Herbizide nicht bekämpft werden können .. 
Ihre Bekämpfung mu.f3 allgemein vorausschauend innerhalb ' 
der Fruchtfolge in passenden landwirtschaftlichen Kulturen er­
folgen. 
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4. Methodik und Ergebnisse der Erarbeitung der Unkraut­
bekämpfungsspek�ren

In Tabelle 2 wird die Bekämpfbarkeit der in Tabelle 1 ge­
nannten 33 einjährigen Unkrautarten mit 29 zu Gemtisearten 
zugelassenen Berbizidpräparaten der DDR- bzw. RGW-Pro­
duktion dargestellt, die der Praxis allgemein zur Verfügung 
stehen, 
Die spezifischen Unkrautbekämpfungsspektren der 29 Her­
bizidpräparate sind das Ergebnis der diesbezüglichen eigenen 
langjährigen Versuchsergebnisse, der vergleichenden und er­
gänzenden Auswertung der internationalen Literatur bezüglich 
Präparate mit denselben Wirkstoffen sowie der diesbezüg­
lichen Angaben in Prospekten, Gebrauchsanweisungen und In­
formationsblättern der Hersteller. 
In Tabelle 2 ist unter den Praparaten auch angegeben, wie sie 
aufgenommen bzw. wirksam werden und ob sie damit vor 
oder nach. dem Auflaufen der Unkräuter anzuwenden sind. 
Zu beachten ist, da6 es sich bei de1· Einschätzung der Bekämpf­
barkeit der Unkrautarten bei den einzelnen Praparaten um 
gewichtete Mittelwerte aus einer unterschiedlichen Anzahl von 
Veröffentlichungen bzw. Versuchen handelt und da.6 die Ein­
zelwerte in Abhängigkeit von den Umweltbedingungen und 
Entwicklungsstadien der Unkräuter variieren. So kann man 
selbst bei den mit den entsprechenden Präparaten im allge­
meinen als mittelmä.fiig bekämpfbar bezeichneten (!) Unkraut­
arten unter günstigen Umweltbedingungen bzw. im jungen 
Entwicklungsstadium der Unkräuter (Keim- bis 2-Blatt-Sta­
dium) oft noch eine gute bis sehr gute Bekämpfung erzielen 
und umgekehrt, Auf die Einhaltung bzw. Schaffung günstiger 
Anwendungsbedingungen ist deshalb hinzuwirken. 
Die Wirkstoffe der Präparate und ihre Zulassungen sind weit­
gehend bekannt. Bei Bedarf können sie dem Pflanzenschutz­
mittelverzeichnis der DDR entnommen werden. 
Die Unkrautbekämpfungsspektren der zugelassenen zahlrei­
chen Tankmischungen des Gemüse- und Gemüsesamenbaues 
werden· aus Platzgründen nicht dargestellt. Im allgemeinen er­
gibt sich das Unkrautbekämpfungsspektrum der Tankmischun­
gen aus den Spektren der Tankmischungspartner. Es kann so­
mit eine_ Ableitung aus den dargestellten Spektren der Einzel­
präparate erfolgen. In einigen Fällen konnte sogar ein syner­
gistischer, d. h. verstärkender Effekt beobachtet werden. Durch 
die Kombination von Herbiziden mit unterschiedlichen Wir­
kungsspektren konnten somit Wirkungslücken bzw. -schwä­
chen zum Teil sehr wesentlich abgebaut und die Gesamtwir­
kung erheblich verbessert werden. Bei Kombinationen zwi­
schen Blatt- und Bodenherbiziden wurde au.fierdem die zeit­
liche Anwendungsmöglichkeit und die Wirkungsdauer vergrö­
.fiert. 

5. Zusammenfassung

Es wird über Unkrautbekämpfungsspektren von 29 in der DDR 
zu Gemüsearten zugelassenen Präparaten der DDR- und 
RGW-Produktion gegenüber 33 häufig aufgetretenen einjähri­
gen ein- und zweikeimblättrigen Unkrautarten berichtet. 
Au6erdem wird eine Übersicht zur Keim- und Vermehrungs­
biologie der genannten Unkräuter gegeben. 
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Tabelle 2 

Bekämpfbarkcit häufiger einjähriger Unkräuter mit zu Gemüsearten zugelassenen Herbizidpräparaten der DDR- und RGW-Produktion 
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Unkrautart � � � � � � � � 

Amarant I I 
Bingelkraut, Einjähriges 0 0 1 0 0 
Brennessel, Kleine 1 + 0 + + + + 

Ehrenpreisarten + + 0 1 1 1 + 
Erdrauch. Echter 1 1 0 + + + 
Gänsefu.fjarten + + 0 + + + 
Hederich + + + + + + +
Hellerkraut, Acker- + + 0 + + -1 +
Hirtentäschelkraut + + 0 + + + + 
Kamille, Echte / + 0 + 1 + + 
Kamille, Ackerhunds- + 0 + 1 + 
Klettenlabkraut --:- 0 / 
Knopfkrautarten + + + + + + 
Knöterich, Ampferblättriger + + 0 + + + 0 
Knöterich, Floh- + + + + + + 0 
Knöterich, Vogel- / + 0 + + + + +
Knoterich, Winden- + 0 + + 1 1 

Kohlgänsedistel + 0 + 1 + + 
Kreuzkraut„ Gemeines + + 0 + + 
Meldearten + 0 + + + + 1 

Miere, Vogel- + + + + + + +
Nachtschatten, Schwarzer, 1 0 / +
Senf, Acker- + + 0 + + + + +
Spörgel. Acker- l + 0 + + + + +
Taubnessel. Stengelumfassende + + 0 + + +
Taubnessel, Purpurrote + + 0 + + 0
Wolfsmilch, Sonnenwend- 0 /
Wolfsmilch, Garten- 0 / 1 1 
Hirse, Hühner- ! I I 
Hirse, Grüne Borsten- 1. /
Hirse. Blutrote Finger- 0 /
Rispengras, Einjähriges 0 + 0 + + + + 
Wildhafer + 0 0 
Anzahl ausgewerteter Quellen *****) 3 8 5 3 2 15 8 10 4 

•) Simazin 50 % Spritzpulver, Simazin-Spntzpulver-Fahlberg, Yrodazin 
.. ) bzw. Trazalex-Extra 

.«•) bzw. Trizilin 25 
••••) Bo = Boden, BI= Blatt, K = Kontakt (Veratzung) 

***** ) nicht in allen Quellen waren alle Unkrautarten ausgewiesen 

Summary 

The most common annual weeds in vegetable crops and 
possibilities of chemical control 

An outline is givem of the weed control ranges of altogether 
29 preparations from the GDR and other CMEA countries, 
which have been approved for use in vegetable crops to combat 
33 common annual mono- and dicotyledonous weed species_ 
Moreover, the paper reviews the germination, and multiplica­
tion biology of the above weed species. 
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0 � 0 0 

� 
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f � � f0 

i.ii 0 0 0 0 i.ii i.ii � 0 

;ii i.ii 0 � � � � � � � � � � 

+ + + + + + 0 + + + + + 
0 + 0 0 0 0 0 0 0 0 + + 
+ + 1 + + + + + 0 + + + + + + + 
+ + + + + + 0 + + + + + + 
+ + 0 + + / 0 + + + + 
+ + + + + + + + 0 + + + + + + 
+ + + 0 + + 0 + + + 
+ + + + + + + 0 + + + + 
+ + + 0 + + + + 0 + + + + + 
+ + + + + 0 + + I + 
+ + + + + 0 + + / + + 

1 / 0 1 

+ + + + + + + 1 0 + / + + +
+ + + + + / + 1 0 + + + + + + 
+ + + + + / + i 0 + l + + + + 
1 + + + + / + / 0 + + 1 + 
1 + + + + / I 0 + 1 

0 + 0 + 0 + 0 0 + + 
0 + + + + + 0 1 + + + + 
+ + + + + + + + 0 + + + + + + 
+ + + + + + + 0 + + J + + +

+ + + + / 0 + + +
+ + + + + + 0 1 + + +

t 
+ + 0 + + + 0 + + + + + + 
+ + + + + + 0 1 + + + + + + 

+ + + + + + + 0 1 + + + + + + 
0 0 1 0 0 1 / 
0 0 0 0 0 1 I 

+ I / / I 
0 + + 0 / / 

! 0 + 0 0 / / 
+ ,. 0 + + 0 + + 

0 0 0 0 0 0 

5 8 5 3 8 13 14 9 5 13 5 7 7 12 8 11 

Zeichenerklarung: + = gut bis sehr gut bekämpfbar 
1 = mittelmäljig bekämpfbar 
/ = nicht ausreichend bekämpfbar 
- = nicht bekämpfbar 
0 = keine Angaben bzw. Einschätzung 

Die Literatur kann beim Verfasser eingesehen werden. 
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Pflartzenschutzamt der Hauptstadt der DDR Berlin 
Wolfram GERLACH und Birgit KUMMER 

Phy�ophthora nicotianae v. Breda de Haan var. nicotianae als Stengelgrundfäuleerreger an Edelnelken 

1. Problemstellung

In den Jahren 1980 bis 1982 wurde bei der Isolierung pilz­
licher Erreger an Edelnelken im Pflanzenschutzamt Berlin fol­
gendes Erregerspektrum ermittelt: Tracheomykosen, verur­
sacht durch Phialophora sp. und Fusarium spp„ sowie als Er­
reger von Fufjkrankheiten Arten der Fusarium-roseum-Gruppe,
Rhizoctonia sp., Alternaria sp. und Botrytis sp. 
Im Jahr 1982 wurde von Proben eines Nelkenbestandes bei 
der mikroskopischen Untersuchung neben den bereits erwähn­
ten Erregern, Phytophthora sp. isoliert. Bei diesem Bestand, 
der nach Tomaten kultiviert wurde, kam es nach dem Aus­
pflanzen zu erheblichen Ausfällen. 
Die durch Phytophtli'pra sp. verursachte Stengelgrundfäule der 
Nelken zeigte folgen,de Symptome: 
- Nach der Infektiorl der Pflanzen am Stengelgrund über der

Erdoberfläche wai; das Gewebe glasig und faserig, das Sten­
gelinnere hohl unli die Pflanzen verfärbten sich graugrün.
Über den Infektionsstellen knickten die Pflanzen ab.

- Nach der Infektion der Pflanzen vom Boden aus waren gelb
verfärbte Triebspitzen an den Pflanzen sichtbar und der
Stammgrund war schwarz verfärbt.

Nachdem SKADOW (1978) P. nicotianae var. nicotianae in der 
DDR als Tomatenpathogen nachgewieseh hatte und JACOB 
(1980) darauf verwies, dafj dieser Erreger für Nelken gefähr­
lich sei, war die Frage zu klären, ob der Erreger im vorlie­
genden Fall auch bei Edelnelken Schäden verursacht. 

2. Isolierung und Reinzucht des Phytophthora-Erregers

Der Stammgrund von fufjkranken Nelken wurde nach äufjer­
licher Desinfektion mit Sublimat (0,2 %) auf Biomalzagar im 
Brutschrank bei. 28 °C bebrütet. Eine Reinkultur wurde - er­
zielt durch das mehrmalige Überimpfen von Hyphenspitzen 
des nach Bebrütung der fufjkranken Nelken ausgewachsenen 
Myzels und die Kultivierung auf Biomalzagar mit dem Zusatz 
von 15 ppm Benomyl sowie auf Hafermehlagar mit den Zusät­
zen von 250· ppm Penicillin G + 50 ppm Streptomycin +

100 ppm Nystatin. Die Weiterkultur des isolierten Erregers 
erfolgte auf Hafermehlagar, Möhrendekoktagar und Biomalz­
agar ohne Zusätze. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung der erhaltenen Rein­
kultur wurden folgende morphologische Merkmale festgestellt 
(Tab. 1): 
- Die Hyphen waren langgestreclü, wenig verzweigt und hya­

lin. Bei 150 Messungen ergab sich eine Hyphenbreite von
4,9 rim (3,0 bis 7,5). Es wurden verschiedene Formen von

Tabelle 1 

Obersicht über die in der Literatur angegebenen Gro,fien der Hypheri, Sporangio­
phoren, Zoosporangien, Oogonien und Clamydosporen fitr P. nicotianae var. mco­
tianae 

Autor 

SKADOW 
(1978) 

WATERHOUSE 

Breite de, Breite der Grö(le der Grölje der Grolje der 

Hyphen Sporangio- Zoosporangien Oogonien Clamydosporen 
phoren 

(rim) (µm) üim) (µm) (µm) 

30 20 ... 38 

(1963) 5.0 2,0 

2,0 

43,o X 35,o 

45.o X 36,o 

41.1 X 31,1 

28 ... 30 20 ... 40 

eigenes Isolat 4,9 
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18 ... 33 18 ... 33 

Hyphenschwellungen beobachtet. Die Sporangiophoren wa­
ren deutlich dünner als die Myzelhyphen und ihre Stärke 
betrug 2,0 µm. Die Wachstumsraten bei der Aufstellung der 
Kulturen im Brutschrank bei 28 °C schwankte zwischen 13,8 
bis 17,1 mm/d, im Durchschnitt betrugen sie 16,1 mm/d. Un­
tersuchungen zur Beeinflussung der Wachstumsraten bei der 
Kultivierung auf verschiedenen Nährmedien wurden nicht 
durchgeführt. 

- Zoosporangien wurden an wenige Tage altem Myzel reich­
lich gebildet, sie waren zitronenförmig bis rundlich mit deut-

''lich ausgebildeter Papille. Vereinzelt wurden auch Zoospo­
rangien mit zwei Papillen beobachtet. Beim Abtrennen von
den Sporangiophoren verbleibt oft ein Stück des Sporangien­
trägers als Fufjzelle an der Sporangie. Im Mittel von 70
Messungen betrug die Gröfje der Zoosporangien 41,4 X
31,1 µm (24 bis 60 X 21 bis 45). Die Zoosporangien wur­
den vorrangig terminal, vereinzelt auch mterkalar angelegt.

- Clamydosporen bildeten sich sehr früh, in wenige Tage al­
tem Myzel und ihr Durchmesser betrug bei 100 Messungen
26 µm (18 bis 33).

- Oogonien wurden gebildet bei gemeinsamer Kultur von
P. nicotianae var. parasitica (Eigenisolat von Fuchsien) und
dem von Edelnelken isolierten Erreger. An der Kontakt­
fläche beider Pilze wurden 15 Tage nach dem Zusammen­
wachsen zahlreiche Oogonien beobachtet. Ihr Durchmesser
betrug bei 50 Messungen 27 µm (18 bis 33).

Der an Edelnelken isolierte Stengelgrundfäuleerreger wurde 
durch vergleichende Untersuchungen zur Morphologie und 
zum Kulturverhalten als Phytophthora nicotianae v. Breda de 
Haan var. nicotianae bestimmt. Als Vergleichspräparate wur­
den neben P. nicotianae var. nicotianae, isoliert von Tomaten; 
P. nicotianae var. parasitica und P. cryptogea verwendet.

3. Reinfektion des an Edelnelken isolierten Phytophthora­
Erregers

Als Kulturgefäfje für die Reinfektionsversuche wurden Plast­
container mit den Abmafjen 30 X 36 cm verwendet, die mit 
gedämpftem Nelkensubstrat gefüllt wurden. In jeden Contai­
ner wurden 16 der TGL entsprechende Stecklinge gepflanzt. 
Während des Versuchszeitraumes wurden die Pflanzen 8 bis 
10 h/d mit einer Ouecksilberhochdruck-Lampe, die in einer 
Höhe von 150 cm über den Pflanzen angebracht war, belichtet. 
Während des Versuches betrug die Raumtemperatur im Mittel 
19,0 °C und di� Substrattemperatur im Mittel 18,6 °C. 
Für die Inokulation wurden Äpfel der Sorte 'Jonathan' mit 
Phytophthora-Myzel-bewachsenen Agarstücken infiziert und 
6 Tage im Brutschrank bei 28 °C bebrütet. Die Inokulation er­
folgte mit infizierten Apfelstücken, die mit Hilfe Vl)n Klebe­
streifen am Stammgrund der Pflanzen befestigt oder dem Sub­
strat vor dem Bepflanzen untergemischt wur1en (Tab. 2). 
Nach 3 Tagen zeigten sich in Variante 5 an 13 von 16 Pflan­
zen Symptome. Die ersten Symptome bei den Varianten 2 und 
4 waren erst nach 7 Tagen sichtba;. 
Die Symptome der im Reinfektionsversuch erkrankten Pflan­
zen entsprachen den eingangs beschriebenen. Der aus diesen 
Pflanzen isolierte Phytophthora-Erreger war in seiner Art­
charakteristik bei allen Isolaten mit den Ausgangsproben iden­
tisch. 



Tabelle 2 

Reinfektionsversuche mit P. nicotianae var nicotianae bei Edelnelken 

Varianten 

1 Kon\ro!le 

2 unter das Substrat .wurden infizierte 
Apfelstücke gemischt 

3 Befestigung gesunder Apfelstücke. am 
Stengelgrund der Pflanzen 

4 Befestigung infizierter Apfelstücke 
am Stengelgrund der Pflanzen 

befallene Pflanzen 10 Tage 
nach Inokulation in % 

0 

37,5 

0 

68,8 
5 Verletzung des Stengelgrundes und Befestigung 

infizierter Apfelstücke an den Verletzungsstellen 93,8 

4. Diskussion

Mit den angeführten Untersuchungen konnte das Auftreten 
von Phytophthora nicotianae var. nicotianae als Erreger einer 
Stengelgrundfäule an Edelnelken bestätigt werden. Im Zusam­
menhang mit dem bisher einzigen uns bekannten Schadensfall 
durch P. nicoiianae var. nicotianae an Edelnelken nach An­
bau von Tomaten mufj bei der Fruchtfolgegestaltung auch auf 
diesen Erreger geachtet werden. Dies ist von besonderer Be­
deutung, da er fähig ist, Dauersporen zu bilden, die im Bo­
den unter Gewächshausbedingungen mindestens 4 Jahre le­
bensfähig und virulent bleiben (WESTSTEIJN, 1973). Unter­
suchungen von WESTSTEIJN (1973) an Tomaten weisen dar­
auf hin, dafj Jungpflanzen besonders gefährdet sind, weil eine 
Altersresistenz der Pflanzen vorhanden ist. Bei Edelnelken 
wurden diesbezügliche Untersuchungen nicht durchgeführt, 
doch zeigte der Befallsverlauf in dem betreffenden Schadens­
fall, dafj es nur in den ersten 2 bis 3 Wochen nach dem Aus­
pflanzen zu erheblichen Ausfällen kam. 

5. Zusammenfassung

Von fufjkranken Nelken wurde erstmalig für das Gebiet der 
DDR eine Phytophthora-Art isoliert, die auf Grund der durch­
geführten Reinfektion, Reisolierung und vergleichenden Un, 
tersuchungen als Phytophthora nicotianae v. Breda de Haan 
var. nicotianae bestimmt wurde. Hinweise, die beim Auftreten 
des Erregers an Edelnelken bei der Fruchtfolge berücksichtigt 
werden müssen, wurden gegeben. 

Phytophthora nicotianae v. Breda de Haan var. nicotianae KaK 
B036y.qHTeJib rHHJ!l:I KOpHeBoii rneiiKH y KYJibTypHbIX fB03/:(l!IKOB 

BrrepBb!e Ha Teppl:ITOpm1 r.[(P BbI/:(eJIHJU1 H3 rB03/:(HKOB, 3a6oJieB­
llIHX KOpHeBOW l"HHJiblO, BH,ll Phytophthora, KOTOPbIW rryTeM pe­
HH(peKll;HH, peH30JU!ll;HH H cpaBHHTeJibHb!X HCCJie/:(OBaHHii :r,i.qeH­
TH(pHI�Hpouam1 KaK Phytophthora nicotianae v. Breda de Haan 
var. nicotianae. ,[(ena10TCH peKOMeH.qan;:r,i:r,i, KOTOpb1e Ha.qo Y<IHTbl­
BaTb B CJiy'!ae IIOHBJieHHH B036y,llHTeJIH y KYJibTYPHb!X rB03,!IHKOB • 
B paMKax ceBoo6opoTa. 

Summary 

Phytophthora nicotianae v. Breda de Haan var. nico�ianae 
causing foot rot in choice carnations 

From choice carnations affected with foot rot, a Phytophthora 
species was isolated for the first time in the GDR, which after 
reinfection, reisolation and comparative examination was 
identified as Phytophthora nicotianae v. Breda de Haan var. 
nicotianae. Directions are given that must be observed in crop 
rotation design if this pathogen occurs in choice carnation. 

Literatur 

JACOB, M., Anforderungen an phytosanitäre Ma6nahmen für hohe Erträge in der 
Edelnelkenproduktion. Gartenbau 27 (1980). S. 344-346 

SKADOW. K.: Phytophthora nicotianae v. Breda de Haan var. nicotianae an Ge· 
wachshaustomate. Arch. Phytopathol. u. Pflanzenschutz 14 (1978), S. 291-299 

WATERHOUSE, G. M.: Key to the Species of Phytophthora de Bary. Mycolog. 
Papers 92 (1963) 
WESTSTEIJN, G · Phytophthora nicotianae var. nicotianae on tomatoes. Neth. 
J. Plant Pathol. 79 (1973) 1, S. 1-86 

Anschrift der Verfasser: 

IDipl.-Agr.-Ing. W. GERLACH 
Gartenbau-Ing. B. KUMMER 
Pflanzenschutzamt der Hauptstadt der DDR Berlin 
DDR - 1108 Berlin 
Blankenfelder Chaussee 

Ergebnisse 
der Forschung 

V erfahren zur Inaktivierung 
von Pflanzenschutzmittel-Abwässern 

In den agrochemischen Zentren (ACZ) 
fallen beim Ansetzen· der Pflanzenschutz­
mittel (PSM)-Brühen sowie der Reini­
gung der Pflanzenschutztechnik gröfjere 
Mengen von toxischen PSM-Abwässern 
an, die in Übereiµstimmung mit den ge­
setzlichen Bestimmungen in der DDR 
durch umweltgerechte und praktikable 
Verfahren zu beseitigen. sind. 

Verfahren der chemisch-physikalischen 
Inaktivierung können unmittelbar am 
Ort des .Abwasseranfalls in den ACZ zur 
Abwasserreinigung eingesetzt werden. 
Der im Institut für Pflanzenschutzfor­
schung (IPF) Kleinmachnow erarbeitete 
Verfahrensweg zur PSM-Abw:asserinak­
tivierung durch Kalkung, Belüftung und 
Adsorption an Aschen, der im ACZ Grofj 
Kreutz erstmalig grofjtechnisch zur In­
aktivierung von mit vorwiegend Insek­
tiziden und Fungiziden belasteten Ab­
wässern erprobt wurde, war auf die 
Herbizide zu erweitern. In enger Zusam­
menarbeit zwischen dem IPF Kleinmach­
now, dem VEB Ausrüstungen ACZ Leip­
zig und dem ACZ Goldbeck wurde des­
halb eine neue Anlage zur chemisch­
physikalischen Inaktivierung von Ab-

wässern projektiert und erstellt, die als 
.Prototyp zur Nutzung durch alle ACZ zu 
werten ist. 
Die erzielten Laborergebnisse konnten 
unter Praxisbedingungen in . den ACZ 
Goldbeck und Gro.lj Kreutz bestätigt 
werden. So wurden im Zeitraum 1981 
bis 1983 in Praxisexperimenten durch 
Kalkung, Belüftung und, Adsorption Eli­
minierungsraten von 99,9 bis 100 % für 
chlor- und phosphororganische Insekti­
zide und fungizide Wirkstoffe sowie 
von 98 bis 100 % für die herbiziden 
Chlorphen�xyalkansäurederivate, Trias 

zine, Carbamate, Phenylharnstoffderi­
vate, chlorierte Carbonsäuren und Alde­
hyde sowie Nitrofen und Lenacil erzielt. 
Dazu wurden die PSM�Abwässer in der 
Regel mit 2 kg Kalk/�3 versetzt, 6 Tage 
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belüftet und anschlie.(iend über Aschead­
sorber geleitet, wobei das Verhältnis 
von PSM-Abwasser zu Asche maximal 
20 :1 betrug. 

Das Verfahren wurde in den ACZ Gro.(i 
Kreutz und Goldbeck auf mehreren An­
wenderseminaren vorgestellt. Eine Nach­
nutzung des Verfahrens ist auf der Ba­
sis der Wirtschaftspatente 133 224 und 
146 038, einer Nachnutzungsdokumenta­
tion (BEITZ u. a., 1981), zu der auch 
ein Bau-, Installations- und elektrotech­
nisches Projekt gehören, bzw. eines Wie­
derverwendungsprojektes möglich (JA­
NY und MÜLLER, 1982). 

GJ Personal­

nachrichten 

Zum Gedenken an Wilhelm WOLF 

* 10. 5. 1922 t 27.11.1983

Am 27. November 1983 verstarb im Al­
ter von 61 Jahren nach langer schwerer 
Krankheit der Leiter der Pflanzenqua­
rantäneinspektion Erfurt, Genosse Wil­

helm WOLF. 
Wilhelm WOLF wurde am 10. Mai 1922 
in Frankenberg, Kreis Frankenstein 
(jetzt Volksrep�blik Polen), als Sohn 
eines Fabrikarbeiters geboren. Er ver­
lebte dort mit seinen 6 Geschwistern 
eine schwere Jugendzeit und erlernte 
den Beruf des Gärtners. 
Aus den bitteren Erfahrungen des Zwei­
ten Weltkrieges, die er am eigenen Leib 
verspüren mu.(ite, zog er die Schlu.(ifol­
gerung, sich mit ganzer Kraft für den 
Aufbau unserer neuen Gesellschaftsord­
nung einzusetzen. Er trat 1949 dem 
FDGB bei und wurde 1950 Mitglied der 

Neue Fachliteratur 
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Das vorgestellte Verfahren ermöglicht 
die Wiederverwendung des gereinigten 
Abwassers, wobei durch Kreislauffahr­
weise der Frischwasserbedarf gesenkt 
werden kann. Die anfallenden festen 
PSM-Abprodukte (erschöpfte Adsorben­
tien, Schlämme) können auf geordneten 
Deponien, die ihrem Charakter nach für 
toxische und andere Schadstoffe ausge­
legt sind, abgelagert werden. 
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Sozialistischen Einheitspartei Detitsch­
lands. 
Von 1949 bis 1952 arbeitete er als Pflan­
zenschutztechniker und Sachbearbeiter 
beim Rat des Kreises Sondershausen. 
Wilhelm WOLF war von 1952 bis 1960 
Mitarbeiter im · Thüringer Pflanzen­
schutzamt bzw. beim Rat des Bezirkes 
Erfurt. Danach arbeitete er als Quaran­
täneinspektor im Pflanzenbeschaudienst 
später im Staatlichen Pflanzenschutz­
dienst .• 
Von 1953 bis 1955 absolvierte Wilhelm 
WOLF ein Fernstudium an der Fach­
schule für Pflanzenschutz Halle (Saale), 
das er als staatlich geprüfter Landwirt 
mit Fachrichtung Pflanzenschutz erfolg­
reich abschlo.(i. Ständig erweiterte er 
sein fachliches und politisches Wissen. 
Er war über mehrere Jahre Sekretär der 
Betriebsparteiorganisation und BGL­
Vorsitzender. Zum Leiter der Pflanzen­
quarantäneinspektion Erfurt, die für die 
Bezirke Erfurt, Gera und Suhl zuständig 
ist, wurde er 1966 berufen. 
Gro.(ie Verdienste erwarb sich Wilhelm 
WOLF durch seinen persönlichen Ein­
satz beim Aufbau der Pflanzenquaran­
täneinspektion Erfurt und der dazuge­
hörenden Quarantänestationen. Durch 
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fung 
(12 S., -,80 M, Best.-Nr. S 7039) 

Wiss. DDR und Agrochem. Zentrum Grog Kreutz, 1981 
BEITZ, H.; WINKLER, R'.; SCHMIDT, H.: Inakti­
vierung und Beseitigung von PSM·Abwässern agra­
Buch, Markkleeberg, 1982 
JANY, H.; MÜLLER, R.: Wiederverwendungsprojekt 
• Waschplatte mit abfluglosen Speicherbecken für PSM­
haltige Abwässer - Erweiterungsstufe Ascheadsorp­
tionsverfahren·. VEB Ausrüstungen Agrochemische 
Zentren Leipzig. 1982 

Dr. Heinz SCHMIDT 
Dr. Reinhard WINKLER 
Prof. Dr. sc. Horst BEITZ 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften der DDR 
DDR - 1532 Kleinmachnow 
Stahnsdorfer Damm 81 

seine schöpferische Tätigkeit als lang­
jähriger Leiter der Zentralen Arbeits­
gruppe Neuererwesen und durch seine 
aktive Mitarbeit in verschiedenen Fach­
arbeitsgruppen trug er entscheidend zur 
Intensivierung der Arbeit der Pflanzen­
quarantäne bei. 
Wir verlieren mit Wilhelm WOLF einen 
stets einsatzbereiten und pflichtbewufj­
ten Leiter, der seinen gro.(ien Erfah­
rungsschatz jederzeit in die_ Arbeit ein­
brachte und immer kritisch und unge­
duldig vorwarts drängte. ·Er hat den 
Aufbau des Staatlichen Pflanzenschutz­
dienstes seit der Gründung der DDR 
aktiv mitgestaltet.. 
In diesem Jahr hätte er sein 35jähriges 
Dienstjubiläum begehen können. Der 
Aufbau und die Leitung der Pflanzen­
quarantäneinspektion Erfurt waren ihm 
bis zuletzt Bedürfnis und Erfüllung zu­
gleich. Wegen seines klassenbewufjten 
und engagierten Auftretens und seiner 
sachlichen, ruhigen, kollegialen Art 
wurde er von allen Kollegen hoch ge­
achtet. 
Sein Andenken werden wir stets in Eh­
ren halten. 
·Peter NtJSSBAUM

Viruskrankheiten der Beta-Rüben und 
ihre Bekämpfung 
(12 S., 1,30 M, Best.-Nr. S 4187) 
Apfelmehltau 
(12 s.; 1,20 M, Best.-Nr. S 7043) 
Der Obstbaumkrebs 
(8 S., 1,- M, Best.-Nt. S 7041) 
Rindenbrand des Obstes 
(8 S., -,80 M, Best.-Nr. S 4194) 



Toxikologischer Steckbrief 
Wirkstoff: Aldimorph, Präparat: Falimorph (EC, 66,2 °/0) 

1. Charakterisierung des Wirkstoffes

Chemische Bezeichnung: 2,6-Dimethyl-N-alkylmorpholin 
CH3 

/ 
CH2-CH 

/ "' 
Strukturformel : C12H2sN 0 

"' / 
CH2-CH 

� 
CH3 

Chemisch-physikalische Eigenschaften 

Dampfdruck: 9,2 X 10-4 Torr = 0, 12 Pa bei 21,8 °C
Wasserlöslichkeit: 2 mg/100 g bei 25 °C 

Toxikologische Eigenschaften: 

LDso p. o.: 3 200 . . . 3 900 mg/kg KM Ratte 
9 200 ... 10 300 mg/kg KM Maus 
no effect level (subchronische Toxizität Ratte) : 2,0 mg/kg KM/d 

Spätschadenswirkungen 

Embryotoxizität wurde bei hohen Dosierungen (� 1 940 mg/kg KM Maus) nach­
gewiesen; Mutagenität nicht nachgewiesen 

Verhalten im Säugerorganismus 

keine Angaben für Aldimorph; ähnliche Morpholinderivate werden in der Ratte 
innerhalb von 2 Tagen nahezu vollständig ausgeschieden. 

2. Verbraucherschutz

Maximal zulässige Rück­
standsmenge: 
Rückstandsverhalten in Gerste: 

Ernteprodukte: 
Halbwertszeit im Boden: 
Karenzzeiten: 

3. Anwenderschutz

Giftabteilung: 

Gefährdung über die Haut: 

Inhalationstoxizität: 

Vergiftungssymptome: 

Erste-Hilfe-Mafjnahmen: 

Spezifische Arbeitsschutz­
mafjnahmen: 
Maximale Arbeitsplatz­
konzentration: 

4. Umweltschutz

Einsatz in Trinkwasser­
schutzzone II:

Wasserschadstoff: 

Fischtoxizität: 
Bienentoxizität: 

Toxizitätsgruppe: I 
Getreide 0,5 mg/kg 
Initialrückstände ca. 18 mg/kg 
nach 8 Tagen 4 mg/kg 

nach 30 Tagen 0,14 mg/kg 

nach 45 Tagen 0,1 mg/kg 
Korn 0,07 .. . 0,1 mg/kg; Stroh 0,1 ... 0,2 mg/kg 
Lehm= 26 d; sandiger Lehm = 17 d 
Getreide 35 Tage 
Abdrift: Lebensmittel 21 Tage; Futtermittel 14 
Tage 

kein Gift gemäfj Giftgesetz vom 7. 4. 1977 
Präparat: LD50 p. o. 2 700 mg/kg KM Ratte 
stark hautreizend, verursacht aber keine allergi­
schen Reaktionen 
dosisabhängige Veränderungen des Lunge�1gewe­
bes im subakuten Test am Syrischen Goldhamster 
spezifische nicht bekannt; bei ähnlichen Morpho­
linderivaten traten im Tierversuch (Hund) Erbre­
chen und Durchfall auf 
spezifische Mafjnahmen nicht bekannt; sympto­
matische Therapie; Antidot nicht bekannt 
Atemschutz mit Filter A beim Umgang und im 
Brandfall 

keine Festlegung 

nicht gestattet 
in Wasser schwer abbaubar; in keine Vvasser­
schadstoff-Kategorie eingestuft 
stark fischgiftig 
bienenungefährlich 

Prof. Dr. sc. H. BEITZ 
Dr. D. SCHMIDT 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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